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In der Versammlung des Vereins vom 3. Dezember 1892 ist beschlossen worden, daß künftig die Protokolle der Versammlungen,
die in denselben gehaltenen Vorträge und sonstige den Verein betreffende Mitteilungen thunlichst bald und zwar in monatlich erscheinenden
Heften zur Kenntnis der Mitglieder gebracht werden sollen. Der Verein glaubt hiemit namentlich im Interesse seiner auswärtigen Mit
glieder zu handeln, denen daran liegen muß, von der Thätigkeit des Vereins möglichst bald unterrichtet zu werden. Ein weiterer Vorteil
dürfte aber auch dadurch begründet sein, daß diese Monatsschrift den auswärtigen Mitgliedern die Gelegenheit darbietet, die bei ihrer
Thätigkeit gemachten Erfahrungen und BeobachtungenTein'Verein thunlichst bald mitzuteilen.
ES ergeht daher an die auswärtigen Mitglieder das dringende Ersuchen, alles Interessante und Wissenswerte, was ihnen bei ihrer
Thätigkeit aufstößt, sei es in längeren Aufsätzen, sei es in kürzeren Notizen, zur Aufnahme in die Monatsschrift möglichst bald dem
Vereins-Vorstände mitzuteilen.
Die noch rückständigen Versammlungs-Berichte und Vorträge des Jahres 1892 werden den ersten Heften der neuen Monatsschrift !
angefügt werden.
Nereinsbeamte für die Jahre 1893/94.
Vorstand: Fuchs, Baurat, Urbanstraße 70.
Stellvertreter des Vorstands: v. Leibbrand, Regierungsdirektor, Herdweg 10 A.
eSArtftfftfirM" / Hofacker, Regierungsbaumeister, Ludwigstraße 21.
0&gt;lly 's Waller st einer, Regierungsbaumeister, Silberburgstraße 80 A.
Kassier: Mayer, Stadtbaurat, Weissenburgstraße 23.
Bibliothekar: Kölle, Stadtbaurat, Silcherstraße 5.
Weitere s v. Brockmann, Oberbaurat a. D., Olgastraße 66.
Vorstands- &lt; Eisenlohr, Regierungsbaumeister, Büchsenstraße 54.
Mitglieder: [ v. Hänel, Oberbaurat, Kepplerstraße 20.
Die verehrlichen auswärtigen Mitglieder werden unter Bezug
nahme auf das Rundschreiben des Vorstands vom Dezember v. I.
wiederholt ersucht, den auf den 1. Januar fälligen Jahresbeitrag
von JL 8.— und mit demselben JL. 2.— als Beitrag zu den Kosten
des Vereinsjubelfestes an den Kassier, Stadtbaurat Mayer, alter
Schloßplatz 2, einzusenden, soweit sie damit noch im Rückstände sind.
Nach Beschluß der ordentl. Versammlung vom 3. Dezember v. I.
sollen die Verbandsmitteilungen nicht mehr auf Kosten der Vereinskasse
für sämtliche Mitglieder bezogen werden, sondern es denselben über
lassen bleiben, solche für eigene Rechnung weiter zu beziehen. Der
Preis ist pro Druckbogen 10 Diejenigen unserer Mitglieder,
welche solche auch ferner zu beziehen wünschen, wollen dies dem
Vorstand, Herrn Banrat Fuchs, gefällig baldigst anzeigen.
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Mfeier des Jubiläums des Vereins für Baukuude.
Der Württembergische Verein für Baukunde, über dessen Gründ
ung und bisherige Thätigkeit die weiter unten aufgeführte Rede des
Vereinsvorstandes, Oberbaurat d. Hänel, ausführliche Mitteilungen
enthält, feierte am 7. Januar d. I. abends im oberen Museum zu
Stuttgart sein 50jähriges Bestehen. Die Beteiligung und zwar auch
 von auswärtigen Mitgliedern und von Damen war eine sehr leb
hafte, und verlief diese Festfeier bei heiterster Stimmung in sehr
gelungener Weise.
Besonders zu erwähnen ist hierbei die das Programm enthaltende
Festkarte mit dem reizend dargestellten Abzeichen der Baukunst und
der duftig gehaltenen Ansicht von Stuttgart (Entwurf der Herren
Lambert und Stahl).
Als Ehrengäste waren anwesend die Herren: die Staatsräte
Dr. v. Schall und v. Pischek, die Direktoren v. Balz, v. Schleicher,
Kunstschuldirektor v. Schraudolph, Bergrat Wepfer, Professor Zeman
in Vertretung des Vorstandes des Ingenieur-Vereins, als dessen Aus
schußmitglieder Professor Ernst, Dr Hauff und Lamprecht, sowie die
Vorstände des akademischen Ingenieur- und Architekten- und des all
 gemeinen Polytechniker-Vereins, sowie des akademischen Liederkranzes.
Die Vorstände der Bauabteilung der Staatseisenbahnen, der Straßen-
und Wasserbauabteilung des Ministeriums des Innern, sowie der
Baugewerkschule waren durch die Herren Direktor v. Schlierholz,
Regierungsdirektor v. Leibbrand und Hofbaudirektor v. Egle zugleich
als Vereinsmitglieder vertreten.
Die Festfeier begann mit der von dem Prem'schen Orchester
vorgetragenen Beethoven'schen Festouverture, welcher die bereits er
wähnte und mit reichem Beifall aufgenommene Rede des Oberbaurats
v. Hänel folgte; es schloß sich daran der Vortrag von zwei Liedern
durch das Vereinsquartett (dirigiert von Bauinspektor Dulk). Mit
 einer Polonaise begaben sich darauf die Festteilnehmer in den durch
zwei Pflanzengruppen mit den Büsten Ihrer Majestäten des Königs
 Wilhelm II und der Königin Charlotte, sowie der höchstseligen Könige
Wilhelm I und Karl geschmückten Festsaal, welcher namentlich durch
den reichen Damenflor einen glänzenden Anblick darbot und in wel
chem sich bald eine sehr fröhliche Stimmung entwickelte. Derselben
entsprach auch die vom Baurat v. Seeger mit vielem Humor ver
faßte (weiter unten aufgeführte) Erläuterung der Speisekarte, welche
mit einem sehr flott gezeichneten Titelblatte durch die Herren Eisen
lohr und Weigle versehen war.
Selbstverständlich fehlte es nicht an mit reichem Beifall auf
genommenen Trinksprüchen. Der erste, vom Vereinsvorstand aus
gebrachte, galt Sr. Majestät dem Könige und gedachte dabei auch
 des dem Verein durch die höchstseligen Könige Wilhelm I und Karl
so oft zugewendeten Wohlwollens. Der zweite wurde durch Stadt
baurat Kölle dem abtretenden Vorstande und dem Ausschüsse dar
gebracht, worauf der Vorstand auf alle Mitglieder, welche durch
Vorträge, Vorlegung von Zeichnungen und Plänen, Einrichtung von
Ausflügen u. s. w. sich verdient gemacht haben, toastierte. Es folgten
die Trinksprüche des Direktors v. Leibbrand auf die Ehrengäste und
deren Wohlwollen für den Verein, des Staatsrats v. Pischek aus die
gesellschaftlichen Leistungen des Vereins, des Direktors v. Balz auf
die Techniker als Bahnbrecher auf dem Felde des Kulturfortschritts,
des Staatsrats Dr. v. Schall auf die Familien und des Architekten
Feil auf die Damen, wobei auf den von einer Dame herstammenden,
auf die Speisekarte gesetzten Vers (siehe unten) hingewiesen wurde.
 Ein weiterer Trinkspruch, durch Professor Walter ausgebracht, galt
den noch lebenden Senioren des Vereins (v. Landauer, v. Morlok,
v. Schlierholz, v. Egle, Gansser); v. Schlierholz dankte auch im
Namen seiner Kollegen, indem er, rückblickend auf die vielseitige
Thätigkeit des Vereins, auch der verehrten hingegangenen Stifter
des Vereins und seines alten Kollegen Leins gedachte und dem Verein
ferneres Gedeihen und Blühen wünschte; er trank auf das Wohl des
neuen Vorstandes, Baurat Fuchs. Hierauf folgten Glückwünsche von
der technischen Hochschule durch Oberbaurat v. Tritschler (Vertreter
des abwesenden Direktors), des Württembergischen Bezirksvereins
deutscher Ingenieure durch Professor Zemann und zuletzt ein Dank
des neu gewählten Vereinsvorstandes, Baurat Fuchs. Von Herrn
Ad. Grimminger, welcher am Erscheinen gehindert ivar, war ein
poetischer Glückwunsch eingesandt, welcher von einem Mitglied vor
getragen wurde —
Mch Schluß des Abendessens begannen die Aufführungen
(vier Bilder), über welche im nächsten Hefte ausführlich berichtet
werden wird; das erste und vierte Bild stammt vom Regierungs
baumeister Wolff, das zweite und dritte vom Baurat v. Seeger, der
Text von ersterem; die Regie war von den Regierungsbaumeistern
Wolff und Eisenlohr, die Bühnenausstattungen vom Hoftheatermaler
Plappert besorgt.
Nun folgte unter lebhafter Teilnahme der Tanz, welcher durch
Schnadahüpflen, verfaßt und vorgetragen von dem als Wiener Fiaker
kostümierten Bauinspektor Gebhard und durch ein von gleichfalls
kostümierten Sängern vorgetragenes Quartett „Dämon und Galathea"
unterbrochen wurde.
Erst lange nach Mitternacht endete das schöne Fest. —
An die Festfeier reihten sich an am 7. Januar nachmittags die
Besichtigung des Baues der neuen Neckarbrücke und der zugehörigen
Pläne und Modelle, und am 8. vormittags die Besichtigung des
Baues des Gewerbemuseums, sowie nachmittags diejenige der Friedens
kirche, wobei die Besucher durch Orgelspiel erfreut wurden; die Führ
ung geschah in liebenswürdigster Weise je durch die betreffenden Herren
Baumeister.
Den Abend des 8. verbrachten noch etwa 120 Festteilnehmer,
 und zwar Herren und Damen, wieder im Museum in heiterster
Stimmung bei musikalischen und komischen Aufführungen; ein dabei
von Inspektor Laistner verfaßtes und vorgetragenes Gedicht folgt
weiter unten.
Rede des Vereinsvorstandes, Oberbaurat v. Hauet.
Hochgeehrte Festversammlung!
Sie haben unserer Einladung, das 50jährige Jubiläum des
Württenibergischen Vereins für Baukunde mit uns zu feiern, freund
lich Folge geleistet. Ihnen dafür zu danken, Sie herzlich willkommen
zu heißen und das Fest mit einigen Worten über die Bedeutung
desselben einzuleiten, diese ehrenvolle Aufgabe ist mir, dem heute ab
tretenden Vereinsvorstande, als die letzte meines Amtes zugefallen. Ich
glaube ihr am besten gerecht zu werden, indem ich Sie einlade zu
einem kurzen Rückblick auf die Entstehung und den bisherigen Lebens
lauf unseres Vereins.
Lassen Sie mich mit der Vorgeschichte beginnen, welche bis
zum Jahre 1833 hinaufreicht. Damals starb Karl Mar zell
Hei gelin, Lehrer der Baukunde und erster Vorstand der vier Jahre
vorher gegründeten Stuttgarter Gewerbeschule, aus welcher später
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unsere heutige technische Hochschule hervorgegangen ist. Fünf seiner
talentvolleren Schüler, unter denen sich Karl Etzel, der spätere
Erbauer unserer ersten Eisenbahnen und einer der bedeutendsten
Eisenbahningenieure überhaupt, sowie unser kürzlich verstorbenes
Ehrenmitglied Christian Leins, befanden, vereinigten sich nach
dem Tode des geliebten Lehrers in dem Bestreben, ihre weiteren
Studien gegenseitig zu fördern und bildeten so den Keim, aus dem
sich im Lauf der Zeit ein regeres Vereinsleben entwickelte, zuerst
unter dem Namen Parthenon, später als Architektenverein.
Letzterer wurde 1840 gegründet und zählte im ersten Jahre 29 Mit
glieder, unter denen sich die noch unter uns weilenden Veteranen
unseres Vereins befanden: v. Landauer, v. Morlok, v. Schlier
holz, und bald hinzutretend: v. Egle und Gansser. Wenige
Tage nach Gründung des Architektenvereins, am 30. November 1840,
 starb Oberbaurat Eberhard v. Etzel, Vater des Eisenbahn
ingenieurs, Erbauer der sogenannten „Neuen Weinsteige", der stei
nernen Neckarbrücke bei Cannstatt und vieler anderen Jngenieurwerke
des Landes. Dieser Todesfall gab dem Vereine Veranlassung, der
Verehrung für den Dahingeschiedenen Ausdruck zu geben durch
einen Wettbewerb unter seinen Mitgliedern zu einem Etzel-Denkmal.
Leins wurde Sieger, und nach seinem Entwürfe ist das Denkmal
ausgeführt worden, welches noch heute nahe dem oberen Endpunkte
der Weinfteige ins Stuttgarter Thal hinab schaut. Die feierliche
Grundlegung dazu fand am 30. November 1842, dem zweiten
 Jahrestage von Etzels Tode, statt, in Gegenwart der staat
lichen und städtischen Behörden, sowie einer größeren Zahl älterer
und jüngerer Bautechniker des Landes. Diese Feier gab den Anlaß
zur Gründung eines neuen erweiterten Vereins, in welchen der
Architektenverein durch Uebertritt seiner Mitglieder allmälig auf
gegangen ist. Er nannte sich Verein für Baukunde; er hat
seitdem 50 Jahre lang unausgesetzt und unter demselben Namen
fortbestanden, und da er sich einer kräftigen Gesundheit erfreut, so
dürfen wir wohl nach üblicher guter Sitte dieses Fest feiern, welches
wir von dem eigentlichen Geburtstage des Vereins, dem 30. November,
verlegt haben auf den Tag der zu Anfang jedes Kalenderjahres
stattfindenden Hauptversammlung.
Das seit jenem Gründungstage vergangene halbe Jahrhundert
ist, wie wir alle wissen, überaus reich gewesen an bedeutungsvollen
Ereignissen und Fortschritten, wie kaum ein früheres: reich für unser
liebes deutsches Vaterland, denn es umfaßt die Jahre 48, 66 und 70,
die drei Etappen der Wiederaufrichtung des mächtigen deutschen
Reiches; segensvoll für die Kulturentwickelung der ganzen Menschheit
durch den vorher nicht geahnten Aufschwung des Verkehrs- und
Prodnktionswesens infolge der Erfindung der Dampfeisenbahneu und
der Nutzbarmachung mächtiger Naturkräfte; reich auch für den Stand
der Bautechniker, welcher Aufgaben von noch nicht dagewesener Be
deutung zu lösen bekam, welcher sich demzufolge von einem mehr-
handwerksmäßigen Gewerbe emporgearbeitet hat zu seiner jetzigen
wissenschaftlichen und künstlerischen Höhe, und auch im sozialen
Kampfe eine Stellung errungen hat, die nicht mehr fern liegt von
dem ihm gebührenden Platze neben den älteren Ständen der Rechts
und Verwaltungskundigen.
Der Wellenschlag dieser großen Bewegungen hat auch Württem
berg nicht unberührt gelassen. Im Bereiche unseres Faches geben
davon die entstandenen Bauwerke beredtes Zeugnis. Welch ein ge
waltiger Fortschritt von dem damaligen Stuttgart zu dem heutigen!
Damals neben den Monumentalbauten der beiden Königlichen Schlösser
und einzelner Kirchen fast nur elende Fachwerkshäuser, deren Be
wohner das von den Dächern abfließende Regenwasser mühsam auf
sammelten und allnächtlich in den mit Oel spärlich beleuchteten
Straßen die durch Abfuhr verpestete Luft atmen mußten. Heute
massive, künstlerisch ausgestattete öffentliche und Privatbauten, mit
ausgiebiger Wasserversorgung und Kanalisation, mit taghellem Bogen-
und Gasglühlicht! Aehnlich verhält es sich mit anderen Städten!
Und welche Fortschritte im Verkehr! An die Eisenbahnen wagte
man vor 50 Jahren nur von ferne zu denken; heute besitzen wir
trotz ungünstiger Geländebildung ein bestorganisiertes Eisenbahnnetz,
durch dessen enge Maschen selbst die entlegenen Bezirke unseres Landes
dem Weltverkehr erschlossen sind, dessen Betrieb an Schnelligkeit, Be
quemlichkeit und Sicherheit kaum noch zu wünschen übrig läßt. Und
daneben unsere bescheidene Wasserstraße des Neckars, welche mit dem
eisernen Arm ihrer Kette einen gewaltigen Verkehr herangezogen hat,
desselben Neckars, über dessen oberen Lauf bei Cannstatt sich jetzt
mächtige eiserne Bögen spannen!
Wie aber verhält sich unser Verein zu diesen Großthaten im
Baufache? — Nicht nur, daß es fast ausnahmslos seine Mitglieder
sind, welche die hervorragenden Architektur- und Jngenieurwerke des
Landes entworfen und ausgeführt haben, sondern auch der Verein
als solcher hat fördernd in die große Bewegung eingegriffen, durch
Meinungsaustausch unter seinen Mitgliedern, durch Klärung wissen
schaftlicher und sozialer Fragen, durch Anregung und Unterstützung
der Staats- und Gemeindebehörden bei zeitgemäßen Organisationen.
Ein Blick auf die Verfassung, Entwickelung und Thätigkeit des
Vereins wird hierüber Aufschluß geben.
Das erste Geschäft des neugegründeten Vereins war die Auf
stellung von Statuten, welche inzwischen dreimal umgearbeitet
worden sind und die heutige Fassung mit der Bezeichnung „Satz
ungen" im Jahre 1885 erhalten haben. Als Zweck des Vereins
wurde ursprünglich bezeichnet: „Fortbildung im Fache der Baukunst,
neben Begründung eines geselligen, freundschaftlichen Verhältnisses
unter seinen Mitgliedern." In der neuesten Fassung der Satzungen
ist beigesetzt worden: Mitteilung der Ergebnisse der technischen Wissen
schaft und Praxis an die Mitglieder und weitere Kreise"; ferner
„Wahrung der Interessen des technischen Standes".
Mitglieder können nach jenen ersten Statuten sowohl würt-
tembergische Architekten und Ingenieure, als auch solche aus anderen
Staaten werden. Sowohl das hier gebrauchte Wort „Ingenieur",
als auch schon der Name „Verein für Baukunde" an Stelle der
früheren Bezeichnung „Architektenverein" lassen erkennen, daß neben
der früher vorherrschenden Baukunst auch deren jüngere, weniger
ideal als praktisch angelegte Schwester, das Jngenieurwesen, als
gleichberechtigt vom Vereine gepflegt werden sollte. Und in der That,
beide Richtungen, die mehr künstlerische des Architekten und die mehr
wissenschaftliche des Ingenieurs, sind von Anfang an bis heute un
gefähr gleichmäßig im Verein vertreten gewesen, ohne daß jemals
irgend ein Zwiespalt entstanden wäre; vielmehr haben sich beide stets
in bester Harmonie mit einander vertragen, im richtigen Bewußtsein,
von einander lernen, sich gegenseitig unterstützen und heben zu können.
Ueber den Bildungsgrad der Mitglieder enthält weder die erste,
noch die spätere Fassung der Statuten eine klare Bestimmung; doch
ist es Regel geworden, eine höhere Vorbildung, so wie sie an un
seren technischen Hochschulen erworben wird, als Aufnahmebedingung
anzusehen.
Die Leitung des Vereins war zuerst einem fünfgliederigen,
jährlich zu wählenden Komitee übertragen, welches den Vorstand, sowie
die anderen Vereinsbeamten aus seiner Mitte zu bestimmen hatte.
Später ist die Zahl der Komiteemitglieder bis auf 9 erhöht worden;
die wesentlichste Aenderung ist aber die Bestimmung der jetzigen
Satzungen, daß die Person des Vorstandes direkt von der Haupt
versammlung gewählt wird, und zwar mit je zweijährigem Wechsel,
während früher die Amtsdauer durch Wiederwahl beliebig verlängert
werden konnte.
Zur Entwickelung des Vereins übergehend erlaube ich mir,
zunächst auf die Namen der Vorstände und ihre Amtszeit, wie sie
im Nachstehenden verzeichnet sind, aufmerksam zu machen; denn die
Vorstände haben auf das Vereinsleben einen hervorragenden Einfluß.
Es sind der Reihe nach folgende gewesen:
Name und Beruf. Jahreszahlen.
Amts
dauer.
v. Fischer, Architekt, Oberbaurat und lang
jähriger Vorstand der polytechnischen Schule
in Stuttgart 1843 3 Jahre
v. Etzel, Ingenieur, Oberbaurat 1846 2 „
Duttenhofer, Ingenieur, Baurat beim
K. Finanzministerium 1848 1 „
v. Böheim, Ingenieur, Oberbaurat beim Mi
nisterium des Innern 1849 2
8 Jahre
s r ti technische Hochschule hervorgegangen ist. Fünf seiner
t l t ll r l r, t r denen sich rl t l, der spätere
r r r r rst is i r der bedeutendsten
isenbahningenieure überhaupt, so ie unser kürzlich verstorbenes
hren itglied risti Leins, befanden, vereinigten sich nach
li t r r i estreben, i r eiteren
t i iti f r r il t so i , s de
i i f r it i r r ereinsleben entwickelte, zuerst
t r rt , später als r it t r i .
t t r r r r t lt i ersten J r 29 it¬
li , t i i t eilenden eteranen
r i f : . . rl , v. li r¬
l l l r. enige
r it t r i , . ove ber 1840,
t r r t . t l, t r des isenbahn¬
i i rs, r r r sogenannten „ einsteige", der stei¬
r r i t tt i l r anderen J i r rk
. i r f ll ereine eranlassung, der
r r f r i i usdruck zu geben durch
i tt r t i it li r eine t l- l.
i r i r, i t rf ist das enk al
f rt r , l c t nahe de oberen ndpunkte
r i ft i i t tt rt r l hinab schaut. ie feierliche
r l f r 1842, de z eiten
r t t l , t tt, i egen art der staat¬
li st tisc r , i einer größeren ahl älterer
j r r t i r . i s Feier gab den nla
i r it rt r i , i elchen r
rchitektenverein rc rtritt seiner itglieder all älig auf¬
i t. t i i f ; er t
it r l t t t r de selben a en
f rt t , r sich i r r fti esundheit erfreut, so
rf ir l nach lic r t r itt dieses Fest feiern, welches
i i tli rt t r i , de 30. ove ber,
rl t f r f jedes Kalenderjahres
stattfindenden auptversa lung.
s it jene r t vergangene halbe Jahrhundert
i t, i i ll i , r r i s bedeutungsvollen
r i i rt ritt , i i fr r : reich für unser
li t t rl , es f t i J r 48, und 70,
i r i t r i r fri t s ächtigen deutschen
i ; ll f r i ulturent ickelung der ganzen enschheit
r vorher i t t ufsch ung des erkehrs- und
r ti i f l der rfi der a pfeisenbahneu und
r tz r c c ti r t rkr ft ; reich auch f r den Stand
r t c ik r, lc r f v noch nicht dagewesener Be¬
t l s , lc r sich de zufolge von eine mehr-
r i r e porgearbeitet t zu seiner jetzigen
issenschaftlichen künstlerischen öhe, auch i sozialen
f i t ll rr t, i i t r f r li t von
i r l tz lt r t der echts¬
r lt i .
r ll sc l dieser großen e egungen hat auch ürtte ¬
r i t r rt gelassen. I ereiche unseres Faches geben
i t t r r t s i . lc i ge¬
lti r rt ritt li t tt rt de ti !
l t l t r beiden i lic chlösser
i l r ir f t r elende c rks s r, deren e¬
r abflie ende egen asser ühsa auf¬
lt ll c tlic i den it l spärlich beleuchteten
tr i r f r verpestete ft at en t . eute
i , k stl risc ausgestattete öffentliche und rivatbauten, it
i i r asserversorgung und analisation, it taghelle ogen-
l li li r lt es sich it r t t !
l rt ritt i r r! die Eisenbahnen agte
f r ; t sitz ir
tr t ti r l il ein bestorganisiertes Eisenbahnnetz,
r dessen enge sc selbst i entlegenen Bezirke unseres Landes
lt r r rsc l ss i , ss tri c lli k it, Be¬
lic k it ic r it k noch z ünschen übrig lä t. Und
unsere bescheidene asserstraße des eckars, elche it de
eisernen r i r r ette einen ge altigen erkehr herangezogen t,
desselben eckars, über dessen oberen f bei st tt sich jetzt
ächtige eiserne Bögen spannen!
i r r lt sich unser r i zu diesen r t t i
— i t , s f st l i it li r
i , elche i r rr rchitektur- und Jngenieur erke des
t rf s f rt haben, sondern auch der r i
l l r t f r r i i große Be egung eingegriffen, durch
i s st sc unter seinen itgliedern, durch lärung wissen¬
sc ftlic r sozialer r , durch Anregung und Unterstützung
t t e eindebehörden bei zeitge ä en r i ti .
li f i rf , nt ickelung und ti k it des
r i ir i r r ufschlu geben.
r t ft s r t ereins ar die uf¬
t ll t t t , elche inz ischen drei al u gearbeitet
i i ti ss it der ezeichnung „ atz¬
i r r lt . ls eck des r i s
r r li i t: „ rt il i Fache der Baukunst,
r i s lli , freundschaftlichen Verhältnisses
t i i li r neuesten assung der atzungen
i t i s tzt r : itt il der rgebnisse der technischen issen¬
i i it li r eitere r is "; ferner
„ r der I t r s technischen tandes".
it li j ersten tatuten so ohl ürt-
t r isc r it t I i r , l auch solche aus anderen
t t r . l i r gebrauchte rt „I i r",
r „ r i f r " telle der
fr r ezeichnung „ rchitektenverein" lassen erkennen, daß neben
r fr r r rr t auch deren jüngere, weniger
i l l r ti l t c st r, s Jngenieur esen, als
l i r ti t r i fl t erden sollte. nd i der That,
i i t , i r künstlerische des rchitekten und die ehr
i ftli i i f i heute un¬
f l i i i r i v rtr t ge esen, ohne daß je als
ir i i lt tst äre; viel ehr haben sich beide stets
t r r i it i r rtr , i richtigen e ußtsein,
i r l r , i gegenseitig t rst tz und heben zu können.
r il r r it li r enthält eder die erste,
i t r r t t t i kl r esti ung; doch
i l r , i r r il , so ie sie an un¬
r technischen l r r ird, als Aufnah ebedingung
anzusehen.
i i r i r zuerst eine fünfgliederigen,
j li l it übertragen, welches den Vorstand, sowie
i i t i r itt besti en tt .
t r i t i l r o itee itglieder is auf 9 erhöht orden;
i tli t r i t aber die esti ung der jetzigen
t , i r des orstandes direkt von der Haupt¬
r l lt ir , z ar it je z eijährige echsel,
r fr r i ts r durch ieder ahl beliebig verlängert
t i l s ereins übergehend erlaube ich ir,
t f i r orstände und ihre tszeit, ie sie
i t v rz ic t sind, auf erksa zu achen; denn die
r t f s ereinsleben einen hervorragenden Einfluß.
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Name und Beruf. Jahreszahlen.  w£31ä
81
Uebertrag  8 JahreBreymann, Architekt, Professor am Polytech
nikum, Begründer der hiesigen freiwilligen
Feuerwehr 1851 4 „
 v. Klein, Ingenieur, Oberbaurat, späterer Prä
sident der württemb. Eisenbahnbaukommission 1855 5 „
v. Leins, Architekt, Oberbaurat und Professor
v. Klein (s. oben)
1860 1 „
1861 3 „
v. Egle, Architekt, späterer Hofbaudirektor, Vor
stand der K. Baugewerkschule 1864 9 „
v. Schlierholz, Ingenieur, jetziger Baudirektor
 und Vorstand der Bauabteilung der Eisenbahn-
Generaldirektion 1873 12 „
v. Hänel, Ingenieur, Oberbaurat, Professor . 1885 2 ,
Göller, Architekt, Professor 1887 2
v. Leins, Architekt, Baudirektor (s. oben) . .




Für die Entwickelung des Vereins giebt die Mitgliederzahl
einen Maßstab. Ich habe daher diese Zahlen für die verschiedenen
Jahre, die in der Beilage wagrecht aneinander gereiht sind, senkrecht
als Längen auftragen lassen, und zwar sowohl die Gesamtzahlen,
als auch die Zahlen der in Stuttgart wohnhaften Mitglieder, wo
durch die beiden polygonalen Linien entstanden sind. Im ersten
Jahre hatte sich die Mitgliederzahl infolge ergangener Einladung
zum Beitritt an alle Württembergischen Staatsbaubeamte und höheren
Bautechniker auf 46 gesteigert; sodann blieb sie in den ersten zwölf
 Jahren ungefähr gleich. Von 1855 an beginnt unter der Vorstand
schaft v. Klein's eine allmälige Hebung der Zahl; sie wächst erheb
lich von 83 bis 127 unter der neunjährigen Vorstandschaft v. Egle's
und erreicht am Schlüsse der zwölfjährigen Aera v. Schlierholz
ihren höchsten Stand mit 267, auf welchem sie sich seitdem nahezu
behauptet hat.
Das Anwachsen der Mitgliederzahl hängt zusammen mit der
allmäligen Vermehrung der Bautechniker im Lande, wie sie durch
die erhöhte Bauthätigkeit, besonders beim Eisenbahnbau, bedingt
war, und es ist ein Verdienst der genannten drei Vorstände v. Klein,
v. Egle, v. Schlierholz, diese neuen Elemente dem Vereine zugeführt
zu haben, teils unmittelbar durch Einladung zum Beitritt, teils
mittelbar durch Erhöhung der Thätigkeit und Anziehungskraft des
Vereins. Insbesondere haben die Herren v. Egle und v. Schlierholz
es verstanden, auch die jüngere Generation für den Verein zu ge
winnen, ihm dadurch frisches Leben einzuhauchen und ihn vor einer
gewissen Einseitigkeit zu bewahren, in die er mehr und mehr zu
verfallen drohte, so lange er vorherrschend aus älteren Herren, meist
höheren Beamten bestand. Bis zum Schluß des Jahres 1884 scheint
die Beiziehung der in den Bereich des Vereins naturgemäs gehörigen
Elemente ziemlich vollständig gelungen zu sein, so daß für die folgende
Zeit in dieser Richtung nicht viel mehr zu erreichen war und auch in
Zukunft eine erhebliche Vermehrung der Mitgliederzahl kaum mehr
zu erwarten sein dürfte, es sei denn, daß neue Einrichtungen ge
troffen werden, um die Anziehungskraft und Anziehungssphäre des
Vereins zu vergrößern und insbesondere den auswärtigen Mitgliedern
mehr zu bieten, oder daß die Aufnahmebedingungen wesentlich herab
gesetzt würden, was aber wohl dem Interesse und der Würde des
Vereins nicht entspräche.
Angesichts jener hervorragenden Verdienste war es für den Ver
ein und insbesondere für mich als damaligen Vorstand ein Freuden
tag, als wir in der Hauptversammlung anfangs 1886 auf Grund
der neuen Satzungen die Herren v. Egle und v. Schlierholz zu
Ehrenmitgliedern ernennen konnten; neben ihnen auch v. Leins
in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen als Architekt und
Lehrer, v. Klein war uns längst durch den Tod entrissen worden.
Die Thätigkeit des Vereins, von der nun noch die Rede sein
muß, ist teils eine innere, nur den Mitgliedern zugute kommende,
teils eine nach außen gerichtete. Jene besteht in Abhaltung von regel
mäßigen Versammlungen zur Erledigung der Vereinsgeschäfte, mit
Vorträgen über die verschiedensten Gegenstände des Baufaches, mit
Ausstellung von Zeichnungen und mit geselliger Unterhaltung, welche
dann und wann durch die Gesänge des aus den jüngeren Mitgliedern
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zur inneren Vereinsthätigkeit der Umlauf von bantechnischen Zeit
schriften, besonders unter den Stuttgarter Mitgliedern, endlich die
Besichtigung von Bauausführungen und fertigen Bauwerken in und
außerhalb Stuttgart, verbunden mit Exkursionen. Die äußere
Thätigkeit umfaßt die Veröffentlichung der Vereinsberichte, die Be
gutachtung bautechnischer oder baurechtlicher Fragen, die Beteiligung
 an öffentlichen Festen u. a. m.
Die Leistungen nach beiden Richtungen waren nicht immer
intensiv, und oft waren die Vorstände in der Lage, um regere Be
teiligung au den Vereinsarbeiten bitten zu müssen; doch läßt sich im
großen Ganzen ein stetiger Fortschritt nicht verkennen. In den ersten
Jahren war bei kleiner Mitgliederzahl und beschränkter Bauthätigkeit
auch die Vereinsthätigkeit wenig lebhaft. Die Bestimmung der Sta
tuten, daß jedes Stuttgarter Mitglied jährlich wenigstens einen
Vortrag halten sollte, konnte nicht innegehalten werden, und da die Ver
 sammlungsberichte nicht vervielfältigt wurden, so erfuhren nur die
gerade anwesenden Mitglieder den Inhalt der Verhandlungen. Eine
Besserung trat ein, als im Jahre 1855 der Vorstand v. Klein,
welcher zugleich Redakteur der in Stuttgart erscheinenden Eisen
bahnzeitung war, anfing, die Protokolle in diesem Blatte zu
veröffentlichen und Sonderabdrücke davon an alle Mitglieder zu
verteilen. Ich hatte damals die Ehre, das Amt des Schriftführers
zu bekleiden, und kann bezeugen, wie der Vorstand recht bemüht war,
diesen Protokollen durch technisch interessante Mitteilungen auch all
gemeines Interesse zu verleihen, wobei ich ihn mit meinen schwachen
Kräften möglichst unterstützte. Die gedruckten Protokolle erhielten
später auch Zeichnungsbeilagen und werden seit 1864 in halbjährlich
oder jährlich erscheinenden Heften zusammengefaßt, wodurch freilich
gewisse Mitteilungen, besonders geschäftliche, etwas spät den Mit
gliedern zukommen. Die neuerdings eingeführten kürzeren Berichte
in den Tagesblättern sind daher eine sehr willkommene Ergänzung
jener Hefte, deren bleibender Wert in den darin enthaltenen Vor
trägen sachlichen Inhalts mit ihren Zeichnungsbeilagen zu suchen ist.
Diese Druckschriften und Zeitungsberichte sind, sofern sie auch
außerhalb des Vereins eine gewisse Verbreitung finden, schon mit
 zur äußeren Vereinsthätigkeit zu rechnen. Höher anzuschlagen in
dieser Richtung sind mehrfach vom Vereine veranstaltete, auch wei
teren Kreisen zugängliche Ausstellungen von Zeichnungen und Ent
würfen seiner Mitglieder, besonders aber die Mitwirkung des Vereins
bei Regelung baulicher Angelegenheiten im Staate und tu der Stadt.
In ersterer Beziehung gehören hierher u. a.: zwei Eingaben an
die beteiligten Ministerien aus den Jahren 1856 und 1869, ent
haltend Vorschläge zur zeitgemäßen Ausbildung der Bau
techniker und zur Umgestaltung der Staatsprüfungen im
Banfache; ferner: zwei Eingaben von 1869 und 1882 mit der Bitte
um Besserstellung der älteren und jüngeren Bau
beamten; sodann, als die umfangreichste Arbeit, der in den
Jahren 1858—62 aufgestellte Entwurf einer neuen Bauord
nung, welcher in mehrfacher Hinsicht dem im Jahre 1872 verab
schiedeten Gesetze zur Grundlage gedient hat, und die Vorschläge zu
der im Jahre 1883 perfekt gewordenen Revision der Vollzugs
verfügung zur Bauordnung und der Verfügung, betreffend
Herstellung von Feuerungseinrichtungen vom Jahre 1872. In allen
diesen Fällen haben die Wünsche und Vorschläge des Vereins bei
den hohen Ministerien wohlwollende und sachlich fördernde Berück
sichtigung gefunden; nicht minder aber auch in baulichen Angelegen
heiten der Stadt Stuttgart, deren Vorstand mehrfach das Gut
achten des Vereins eingeholt hat: so überden Kanalisatiouseutwurf
des englischen Ingenieurs Gordon, über das Stuttgarter Orts-
baustatut sowohl in seiner ersten Fassung, als auch über die
neueste, noch nicht abgeschlossene Revision desselben.
Auch in Bezng ans einzelne öffentliche Gebäude hat der
Verein seine Stimme mehrfach erhoben, und meist mit Erfolg; so
im Jahre 1856 für Erhaltung der Fassadeumalereieu am
alten Landhaus, im Jahre 1868 gegen Anlage der Gewerbe
halle auf dem Platze des jetzigen Stadtgarteus, 1875 über die
Stellung des neuen Justizgebäudes, 1888 zu Gunsten des Rat
hausbaues am Markt, 1891 zum Schutz der Klostergebäude in
Maulbronn gegen Feuersgefahr.
Zu der äußeren Vereinsthätigkeit gehört endlich auch das Zu
sammenwirken mit den Architekten- und Jngenieurver-
cinen anderer deutscher Länder. Der Zusammenhang derselben
war bis zum Jahre 1866 ein sehr loser und äußerte sich nur in
Form von freien jährlichen Wanderversammlungen, von denen
eine, im Jahre 1858, bei uns in Stuttgart tagte. Schon in
dieser ersten Periode, in den Jahren 1860—68, hat unser Verein,
insbesondere sein damaliger Vorstand, v. Egle, für die Gesamtheit
der Vereine sich Verdienste erworben durch Aufstellung einer Norm
für Honorierung der Architekten, welche von der Wander
versammlung in Hamburg im Jahre 1868 für ganz Deutschland an
genommen und später durch eine ähnliche Norm für Ingenieur-
arbeiten ergänzt worden ist.
Infolge der Ereignisse von 1866 trat auch unter den Bau-
vereinen des nunmehr räumlich beschränkteren, aber fester gefügten
Deutschlands das Bestreben hervor, sich einander zu nähern. So
kam es, nach vergeblichen Versuchen zur Bildung eines Einheits
vereines, zu dem auf förderativer Grundlage noch heute bestehenden
„Verband deutscher Architekten- und Jngenieurvereine",
dessen periodisch gewählter Vorstand alljährlich eine Versammlung
von Abgeordneten der Einzelvereine nach stets wechselnden Orten
einberuft zur Beratung und endgiltigen Beschlußfassung über Ver
bandsangelegenheiten. In den Jahrgängen gerader Zahl schließt sich
hieran noch eine allgemeine „Wanderversammlung". Unser Verein
kann sich bei der Abgeordnetenversammlung mit 4 von im Ganzen
80 Stimmen vertreten lassen und hat von diesem Rechte fast aus
nahmslos Gebrauch gemacht. Der Verband hat schon eine ganze
Reihe bauwissenschaftlicher und sozialer Fragen durch Zusammen
fassung der von den Einzelvereinen gegebenen Antworten und Be
schlußfassung darüber in den Abgeordnetenversammlungen zur Er
ledigung gebracht, wobei unser Verein stets mitzuwirken pflegte; in
einzelnen Fällen sogar in ganz hervorragender Weise. In den
Jahren 1882—84 war unserem Verein als Vorort die Führung
der Verbandsgeschäfte anvertraut, sowie der Abhaltung der Abgeord
neten- und Wanderversammlung im Jahre 1884 hier in
Stuttgart; dank der eifrigen Thätigkeit unseres damaligen Vor
standes v. Schlierholz, dank auch der Munifizenz Seiner Majestät des
verewigten Königs Karl hat diese Versammlung einen durchaus ge
lungenen Verlauf genommen, geeignet, allen Teilnehmern angenehme
Erinnerungen zu hinterlassen und den auswärtigen Fachgenossen
Achtung und Sympathie einzuflößen für unseren Verein, wie für
Stuttgart und das ganze Württemberger Land.
Ich komme nun zum Schluffe, nachdem ich Ihre Geduld, ver
ehrte Anwesende, nur zu lange in Anspruch genommen habe. Aus
dem Vorgetragenen mögen Sie erkennen, daß wir auf den 50jährigen
Lebenslauf unseres Vereins mit einiger Befriedigung zurückblicken
können, in dem Bewußtsein, daß derselbe seinen Zweck nicht ganz
verfehlt hat. Freilich bleibt auch noch manches zu wünschen übrig.
Hoffen wir, daß es in Zukunft gelingen möge, die Mängel zu be
seitigen, auf daß der Verein immer kräftiger sich entwickeln und ge
deihen möge, nicht nur zur Befriedigung seiner Mitglieder, sondern
auch zur Förderung von Kunst und Wissenschaft, zur Hebung unseres
Standes, zum Segen für das engere und weitere Vaterland, auf daß
dereinst das 100 jährige Jubiläum mit noch mehr Stolz und Freude
 begangen werden könne, als unser heutiges Fest!
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r i r it itt zu müssen; doch läßt sich im
i t ti r ortschritt nicht verkennen. In den ersten
l i it li r l und beschränkter Bauthätigkeit
i i i i lebhaft. Die Bestimmung der Sta¬
j t tt rt r itglied jährlich wenigstens einen
i t innegehalten werden, und da die Ver¬
i t v rvi lf lti t wurden, so erfuhren nur die
it li r den Inhalt der Verhandlungen. Eine
i r 1855 der Vorstand v. Klein,
t r r in Stuttgart erscheinenden Eisen¬
fi , die rotokolle in diesem Blatte zu
r r davon an alle Mitglieder zu
I l i r , das A t des Schriftführers
, ie der Vorstand recht bemüht war,
r technisch interessante Mitteilungen auch all¬
v rl i , obei ich ihn it meinen schwachen
li t unterstützte. ie gedruckten Protokolle erhielten
i il und werden seit 1864 in halbjährlich
rsc i eften zusammengefaßt, wodurch freilich
itt il , besonders geschäftliche, etwas spät den Mit¬
i neuerdings eingeführten kürzeren Berichte
i i r eine sehr willkommene Ergänzung
j l i r rt i den darin enthaltenen Vor¬
I lt it ihren Zeichnungsbeilagen zu suchen ist.
r rift Zeitungsberichte sind, sofern sie auch
i i ge isse Verbreitung finden, schon mit
r i t ti it zu rechnen. Höher anzuschlagen in
rf v Vereine veranstaltete, auch wei¬
sst ll von Zeichnungen und Ent¬
it li r, besonders aber die Mitwirkung des Vereins
i li l it i Staate und tu der Stadt.
r i r r . a.: zwei Eingaben an
i i i t i Jahren 1856 und 1869, ent¬
l r zeitge äßen usbildung der Bau¬
gestaltung der Staatsprüfungen im
i i v 1869 und 1882 mit der Bitte
lt r jüngeren Bau¬
l die u fangreichste Arbeit, der in den
f t llt t f i r neuen Bauord¬
rf r insicht de i Jahre 1872 verab¬
r rundlage gedient hat, und die Vorschläge zu
rf kt ge ordenen Revision der Vollzugs¬
r und der Verfügung, betreffend
Feuerungseinrichtungen vo Jahre 1872. In allen
i ünsche und Vorschläge des Vereins bei
i i t ri ohl ollende und sachlich fördernde Berück¬
f ; i t inder aber auch in baulichen Angelegen¬
i t tt t, r orstand mehrfach das Gut¬
i i lt hat: so überden Kanalisatiouseutwurf
I i r , über das Stuttgarter rts-
l i seiner ersten Fassung, als auch über die
t , c nicht abgeschlossene Revision desselben.
einzelne öffentliche Gebäude hat der
ti rf erhoben, und meist mit Erfolg; so
f r r lt der assadeu alereieu a
i r gegen l der e erbe¬
l t jetzigen t t rt s, 1875 über die
ti , z unsten des t¬
r t, z c tz r Klostergebäude in
l gegen Feuersgefahr.
r ereinsthätigkeit gehört endlich auch das Zu¬
i it rchitekten- und Jngenieurver-
t r r. er Zusammenhang derselben
i r loser und äußerte sich nur in
f i j rli anderversa lungen, von denen
, i s i t tt rt tagte. Schon in
i r t ri , i den Jahren 1860 68, hat unser Verein,
i i li r rst , v. gle, für die Gesamtheit
i i r i t er orben durch Aufstellung einer Nor
r r it t , welche von der ander¬
r i r 1868 f r ganz Deutschland an¬
t r r eine ähnliche or für Ingenieur-
r it ergänzt worden ist.
i i tr t c unter den au-
r r lic beschränkteren, aber fester gefügten
estreben hervor, sich einander zu nähern. So
r li ersuchen zur ildung eines Einheits¬
f r r tiv r rundlage noch heute bestehenden
„ r t r rchitekten- und Jngenieurvereine",
ri i ge ählter Vorstand alljährlich eine Versammlung
i l r i nach stets wechselnden Orten
t endgiltigen Beschlußfassung über Ver¬
l it . den Jahrgängen gerader Zahl schließt sich
i i allge eine „ anderversa lung". Unser Verein
r t r l it 4 von i Ganzen
l hat von diese Rechte fast aus¬
t. r erband hat schon eine ganze
i bau issenschaftlicher und sozialer Fragen durch Zusammen¬
i l r i gegebenen nt orten und Be¬
Abgeordnetenversa lungen zur Er¬
l i r t, i unser Verein stets mitzuwirken pflegte; in
ll r i z hervorragender eise. In den
r r i ls r rt die Führung
ft rtr t, so ie der Abhaltung der Abgeord¬
r r l i r 1884 hier in
r ifri hätigkeit unseres damaligen Vor¬
li l , r unifizenz Seiner ajestät des
i t i rl hat diese Versa lung einen durchaus ge¬
l l , geeignet, allen Teilnehmern angenehme
i t rl den auswärtigen Fachgenossen
t i einzuflö en für unseren Verein, wie für
z ürtte berger Land.
I l ff , nachde ich I r Geduld, ver¬
l i nspruch genommen habe. Aus
i erkennen, daß ir auf den 50jährigen
r i it einiger Befriedigung zurückblicken
i t i , da derselbe seinen Zweck nicht ganz
r ili l i t auch noch manches zu wünschen übrig.
i ft gelingen öge, die Mängel zu be¬
r r i i r kräftiger sich entwickeln und ge¬
r efriedigung seiner itglieder, sondern
t issenschaft, zur Hebung unseres
s engere und weitere Vaterland, auf daß
j ri J il it noch mehr Stolz und Freude
r könne, als unser heutiges Fest!
am Z. Äanuav fSsL.
Motto: Frohe Laune, hübsch' Gesicht,
Reiner wein und gut' Gericht,
Klarer Rede Sinn in Kürze,
Sind des Festes echte würze.
Webersicht
über diejenigen Materialien, welche der Festversammlung zur eingehenden Prüfung vorgelegt werden, zugleich
'Nrrognose,
betreffend die am 7. Januar s893 von abends 7 9s Uhr an auftretenden elektrischen und meteorologischen Erscheinungen.
Prüfungs-Materialien.
Die zur Diffusion notwendigen Flüssigkeiten können
von den Aufwärtern des Laboratoriums zum Selbst
kostenpreis bezogen werden.
Elektrotechnisches.
Trockenelemente dürfen nicht ver
wendet werden.
Unbrauchbar gewordene nasse Ele
mente, alte Leidener und andere
leere Flaschen sofort auszuwechseln!
Meteorologisches.
Falb, Freund, ist alle Theorie,
Doch grün die Flasch' mit gold'nem wein!






Gleichstrom. windstill, mäßig bewölkt, allmählige Auf
heiterung.
Steinbutt mit hollän- Rhombus, mit Ergeb- Gleichstrom. Barometer steigend, zunehmende Feuchtigkeitbischer Sauce. niffen von Ausgrab




Roastbeef,garniert mit Torfrind, Brandreste Wechselstrom, zugleich Beginn  Der im Busen von Biscaya sich bildende Luft-
Gemüsen und Mac- hiervon; Torfmull, des Redestromes. wirbel nimmt seinen weg über die Lham-
caroni. Röhrichtbeilage. pagne nach Süddeutschland.









Spannung. Nationen; wiederholtes dreifaches Donner
rollen nicht ausgeschlossen.
Gefrorenes. Glaciales. Auftreten von Störungen im
Redestrom.
Durch Gegenströmungen aus «Vberitalien und
aus dem Remsthahl wird dem schädlichen
Einfluß des Luftwirbels und heftigen Nieder
schlägen entgegengewirkt. —
Backwerk und Früchte. Breccie, phohsandtört-
chen,Numulithen,Süß
wasserniederschläge.
Daher Aufklärung, allmählig tiefblauer Fimmel.
Butter, Käse. Casus margarinatus. Drehstrom. Schön, heiteres warmes Wetter.
GegenMorgen dunstig, vorübergehendeTrübung.
.
otto: Frohe Laune, hübsch' i t,
Reiner i t' ri t,
larer ede i i r ,
Sind des Festes echte r .
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NB. Der 7. Januar ist ein kritischer r t r
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Daher Aufklärung, all ählig tiefblauer i l.




(Gedichtet und vorgetragen von Inspektor Laistner bei der geselligen Vereinigung am 8. Januar abends.)
Ganz verschieden von den heutigen
Waren früher doch die Zeitigen!
Denkt man nur d'ran wie es war
Noch vor fünfzig, sechzig Jahr!
Damals gab es nur in wenigen
Ländern diese Eisenbähnigen,
Wo, wer Geld hat, fahren kann:
Haupt-, Lokal- und Nebenbahn.
Und im Bahnbau war man praxislos,
Darum war auch Thurn und Taxis bloß
Als Transportgeschäft en baut
Bei dem Reisepubliko.
Dabei sind die Grundprinzipien
Im Verein sich gleich gebliebien:
Wissenschaft ward stets gehegt
Und Geselligkeit gepflegt.
Allerdings mit dem Geselligen
That man wenig sich behelligen
In der ersten Zeit des Seins
Unsres werten Bauvereins.
Vielmehr herrschte damals anderweit
Im Verkehr noch große Steifigkeit
Und es fing der Mensch und Mann
Erst beim Oberbaurat an.
Jeder kann daher bethätigen,
Schriftlich, graphisch und durch Redigen
Was zu der Geselligkeit
Beizusteuern er bereit.
Da erörtert man bald Fachliches,
Teils Persönlich- und teils Sachliches,
Redet hin und redet her
Ueber Alles — und noch mehr.
Kritisieren thun die Spritzigen,
Andre bringen Reiseskizzigen,
Oder zeigen am „Projekt",
Wie viel hinter ihnen steckt.
Ferner fehlten mehr und weniger
Telegraphen, Telephöniger,
Und der mündliche Verkehr
War bei großem Abstand schwer.
Fast in Kinderschuhen steckete
Damals noch der Architekete,
Zeit und Mühe braucht' er viel,
Bis er endlich fand den „Stil".
Gut war allerdings zu munkelen,
Denn man leuchtete im Dunkelen
Nur mit Oel- und Kerzenlicht,
Mit elektrischem noch nicht.
Wie nun seither ungeheuerlich
Sich auch das Maschinenbäuerlich
Fortentwickelt mit der Zeit,
Das grenzt an Unglaublichkeit!
Auch läßt von den Chemikalien
Kaum sich an den Himmel matten,
Welchen reichen Segen sie
Brachten in die Industrie.
So ist nun seit fünf Dezennien
Allerwärts das reinste Rennien
Nach dem Siege bei dem Kampf
Im Gebiet von Kunst nnd Dampf.
Uns erfüllt es an dem Heutigen
Mit besonders hohen Freudigen,
Daß mit unsrer schwachen Kraft
Wir dabei auch mitgeschafft.
Wie sich zeigt beim regelmäßigen
Wachstum aller Lebewesigen,
Daß sie anfangs sind noch klein:
So war's auch beim Bauverein.
Aus der Anfangszahl von dreißiger:
— Das thut der Chronist beweisigen —
Ging der Stand so psu ä peu
Beinah' zehnfach in die Höh'!
Unsre Alten soll'n's bestätigen,
Die inzwischen selbst zu Rätigen
Oder mehr noch avanciert,
Daß dies wirklich so passiert.
So durft' unter Fischer», Etzelen
Und auch späterhin sich setzelen
Zu der Herren Räte Schar
Nur wer selbst „geratelt" war.
Alles Uebrige war Paria,
Zahlte zwar den Beitrag baria,
Saß jedoch bescheiden, stumm
Unten an dem Tisch herum.
Wenn sodann ein Alter redete,
War die Jugend baff und flötete
Reichen Beifall ihm am Schluß,
Teils von Herzen, teils aus „Muß"!
Daß ein Junger sich gestattete,
Mitzuthun, wenn man debattete:
Der Gedanke faßte kaum
In dem größten Hirne Raum.
Endlich suchten doch die Jüngeren
Frei zu sein von derlei Dingeren,
Und, des eig'nen Werts bewußt,
Warfen fie sich in die Brust.
Erst seit dieser Zeit, der kritischen,
Wuchsen dem Verein die Fittischen,
Und es zog mehr Leben ein
In sein bisher steif Gebein.
Den Vereinszweck zu befriedigen
Nahm man auf in die Statütigen
Einen neuen Paragraph,
Der „Geselligkeit" betraf.
Hienach sind bestimmte Abende
Für das Geist und Herz Erlabende,
Das man just auf Lager führt,
Satzungsmäßig reserviert.
Aber alle noch so wichttgen
Wissenschaftlichen Geschichtigen
Sind noch nicht „Geselligkeit",
Die Gemüt und Herz erfreut.
Und wo Schwaben sich vereinigen,
Bier vertilgen oder Weinigen,
Fehlt, das weiß man ja schon lang,
Nie und nirgends der Gesang.
Haben drum die Sangeskundigen
Sich zusammen einst gefundigen
Und gegründet ein Quartett,
So war dieses höchstens — nett.
Am Vereine sich versündigen
Wollte niemand, der beim Gründigen
Dieser Sache thätig war,
Das ist eo ipso klar.
Vielmehr wollt' man im Geselligen
Als besonders fördernd stelligen
Neben Kunst und Wissenschaft
Noch der edlen Töne Kraft.
Wenn nun das bis jetzt Geschilderte
Auch die alte Steifheit milderte,
Fehlte zur Geselligkeit
Doch noch — keine Kleinigkeit.
Denn das eigentlich dynamische
Element ist doch das „damische",
Das beweist ja voll und ganz
Unser heut'ger Damenkranz.
Nunmehr kann ich füglich endigen
Ohne weitre Komplimentigen,
Da nun allem, was uns wert,
Die Besprechung zugekehrt.
Eines bleibt noch zu erledigen:
Durch ein Hoch noch zu bestätigen
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Erste ordentliche Wersammlung am 21. Januar 1893.
Vorsitzender: Fuchs. Schriftführer: Wallersteiner.
Anwesend 43 Mitglieder und 2 Gäste.
Der Vorsitzende, Banrat Fuchs, begrüßt die Mitglieder und
die Gäste, Oberregierungsrat v. Schmidhäußer und Or. Hauff;
er giebt seiner Freude Ausdruck, eine so stattliche Anzahl von Mit
gliedern zu der Sitzung versammelt zu sehen, die er zum erstenmal
zu leiten hat.
Es erfolgt nun die Mitteilung des Ergebnisses der in der
Hauptversammlung vom 7. Januar vorgenommenen Ausschußwahl,
sowie der in der heutigen Ausschußsitzung vollzogenen Zusammen
setzung des Ausschusses.
Nunmehr beginnt v. Leibbrand seinen überaus anregenden
Vortrag über „die Konkurrenz für die Jubiläumssäule auf dem
Schloßplatz in Stuttgart"; derselbe wird im zweiten Hefte ausführlich
mitgeteilt werden. Die Anwesenden, denen fast allen der Gegenstand
neu war, folgten mit gespanntester Aufmerksamkeit den mit feinem
Humor gewürzten Ausführungen des Redners. Dem reichen Beifall
der Anwesenden verlieh der Vorsitzende Ausdruck, indem er dem
Redner den wärmsten Dank des Vereins aussprach.
Dem Vortrag folgte eine eingehende Besichtigung der ausge
stellten Konkurrenzentwürfe seitens der Anwesenden.
Zum Schlüsse teilt der Vorsitzende mit, daß das frühere Mitglied,
Baurat Straßer, auf sein Ansuchen wieder in den Verein aufge
nommen worden ist.
Schluß der Versammlung gegen 10 Uhr.
flerauigegeben vom Württemb. Verein für flcmhunbe. Für denselben: Oberbanrat a. fl. ». flrockmann. — fleuch von JUfreb Müller * Bb. — Verlag non L. Weise'»
chefbnchyanblnng, amtlich in Stuttgart.
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V r v sa m m l u n g s -- N e v i cß l e
crus dem 'NeveinszcrKr
1892.
Erste ordentliche Wersammtung am 13. Februar 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Weigelin.
Anwesend 44 Mitglieder und 2 Gäste.
Nach Verlesung und Genehmigung des vorigen Protokolls wird
mitgeteilt, daß gegen die Aufnahme des Abt.-Jngenieurs Roller keine
Einwendungen erhoben sind und dessen Aufnahme als ordentliches
hiesiges Mitglied erfolgt ist; ferner werden die Lebensläufe der von
Weigelin bezw. Neuster zur Aufnahme vorgeschlagenen Herren:
Reg.-Baumeister Haas, z. Zt. in Pfullingen, und
„ Dimler, „ „ „ Stuttgart,
sowie verschiedene Einläufe: Zeitschriften, Danksagungen, Jahresberichte
und Einladungen betr., verlesen.
Die vom Ausschuß für die Beantwortung des vom Verband
ausgegebenen Fragebogens über die Dichtheit der Regenfälle
und Dimensionen der städtischen Abzugskanäle vorgeschlagene Kom
mission, bestehend aus: Kölle, Dobel, Lueger, Laißle, Schaal,
Canz und Gsell wird gewählt, und die von Herrn Dr. Meyer beim
statistischen Landesamt hiefür in Aussicht gestellte Mitwirkung dank
bar angenommen.
Zur Frage der Beteiligung und Beschickung der Ausstellung
des Kongresses für Binnenschiffahrt in Paris schlügt Laißle
vor, die von Kölle verfaßte Denkschrift über die Schiffbarmachung
des Neckars einzusenden. Ebenso könnten die Direktionen der Ketten-
schiffahrt in Heilbronn und der Bodensee-Dampfschiffahrt in Friedrichs
hafen zur Beteiligung veranlaßt werden. Auf Kölle's Vorschlag soll
diese Angelegenheit Herrn Direktor v. Leibbrand zur weiteren Be
handlung übergeben werden.
Da in der neuerdings wieder auftauchenden Nathansfrage
der Verein nicht unbeteiligt bleiben kann, so wird zur Vorbereitung
einer Aeußerung hierüber eine vom Ausschuß vorgeschlagene Kom
mission, nämlich die Herren: Göller, v. Leins, v. Tritschler, Laißle,
Walter, Dollinger und Eisenlohr (diese sämtlich Mitglieder der früheren
Kommission), ferner v. Hänel und Reinhardt gewählt.
Als Referent der zur Beantwortung des Verbands-Fragebogens
über Feuersicherheit verschiedener Baukonstruktionen ge
wählten Kommission verliest v. Tritschler den Entwurf der Beant
wortung.
In der hierauf folgenden Diskussion, in welcher sich v. Bok,
v. Schlierholz, Eisenlohr, Guide, Göller, Mayer, Weigelin und Knob-
' laues) beteiligen, werden einzelne Punkte ergänzt bezw. geändert
die Beantwortung wird sodann einstimmig angenommen.
Zur Erörterung kommt ferner die aus Anlaß einer Feuersbrunst
in den Tagesblättern besprochene Frage der Erhaltung der Kloster
gebäude in Maulbronn, wozu eine Anregung von Seiten des
Obersthofmeister v. Reischach an den Verein gelangt ist. Der Alter
tumsverein beabsichtigt, sich in dieser Frage eventuell mit einer Eingabe
an die betreffenden Stellen zu wenden. In der hierauf bezüglichen Dis
kussion, an welcher sich Kölle, v. Hänel, v. Bok, Mayer, Lemke, v. Schlier
holz, v. Tritschler, Berner, Laißle u. a. beteiligen, bricht sich die
Ansicht Bahn, daß auch unser Verein nicht zurückstehen dürfe, in
dieser Frage selbständig und ohne Rücksicht auf das Verhalten an
derer Vereine vorzugehen, wobei besonders die Herstellung von feuer
sicheren Scheidewänden zwischen den Seminargebäuden und die Ein
richtung einer genügenden Wasserversorgung anzustreben sei, falls
solche nicht von den Staatsbehörden ohnedies in Ausführung ge
bracht werden. Hiebei bezeichnet v. Tritschler namentlich auch die
Sicherung der Staatsgebäude im allgemeinen gegen Feuersgefahr
als eine mangelhafte, was von Berner bestritten wird. Zur Beratung der
Stellungnahme des Vereins zu dieser Frage wird eine Kommission
gewählt, bestehend aus den Herren: Berner, v. Egle, Weigle,
v. Tritschler, Laißle und Gulde.
Hierauf folgte der angekündigte Vortrag des Herrn Oberbaurats
v. Tritschler über eine von ihm ausgeführte Reise nach Dal
matien, der durch viele Photographien veranschaulicht wurde.
Der mit vielem Humor gewürzte Vortrag erregte allgemeines
lebhaftes Interesse und wurde von reichem Beifall begleitet.
Schluß der Versammlung nach 11 Uhr.
Zweite ordentliche Wersammkung am 12. März 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Ne uff er.
Anwesend 32 Mitglieder und 3 Gäste.
Der Vorsitzende teilt zuerst mit, daß der Ausschuß ans Antrag
von Neuster beschlossen habe, um den geschäftlichen Teil der Ver
sammlungen thnnlichst abzukürzen, die Sitzungs-Protokolle nicht
mehr zu verlesen, sondern dieselben künftig nur am Versammlungs
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jedoch in einzelnen Fällen der Wunsch nach Verlesung in der Ver
sammlung zum Ausdruck komme, so solle demselben Folge gegeben
werden. Da heute kein solcher Wunsch laut wird, auch der Aus
schußantrag im allgemeinen keinen Widerspruch findet, wird schon
heute demgemäß verfahren.
Nachdem in der 14 tägigen Frist gegen die Aufnahmegesuche
der Regierungsbaumeister Dimler in Stuttgart und Haas in
Pfullingen Einsprachen nicht erhoben wurden, sind dieselben in den
Verein aufgenommen.
Neue Aufnahmegesuche liegen vor
vom Architekt Carl Schmid in Stuttgart, vorgeschlagen von Hänel.
„ Regierungsbaumeister Jori b. d. BahnbausektionHeilbronn
„ „ Stohrer,, „
n ii Weber „ „ „ „
ii ii Hafner „ „ „ „
• „ Schiele „ „
„ Abteilungs-Ingenieur Korherr beim bautechn. Bureau der Gene
raldirektion der Staatseisenbahnen, vorgeschlagen von Neuster,
 „ Regierungsbaumeister A. Wolz in Stuttgart, vorgeschlagen von
Hänel.
Nach Ablauf der statutenmäßigen Frist wird der Ausschuß über
die Aufnahmegesuche Beschluß fassen.
An Einläufen sind zu verzeichnen:
1. Eine Anzahl Drucksachen über die sechste internationale
Kunst-Ausstellung in München, übergeben von dem
Herrn Minister für Kirchen- und Schulwesen, v. Sarwey.
2. Eine Einladung vom Verbandsvorstande zur Mander-Ver
sammlung deutscher Architekten und Ingenieure am 30. August
und 1. September 1892 in Leipzig.
3. Zuschrift des Verbandsvorstands, betreffend die Wahl von
Ausschüssen für Architektur und Jngenieurwesen für die Be
schickung der Welt-Ausstellung in Chicago. Als Vor
stand der Architektur-Abteilung wurde gewählt: Geheimrat
Appelius in Berlin, für die Ingenieur-Abteilung Zivilingenieur
Herzberg in Berlin. Als Vertreter unseres Vereins wurde
schon früher Direktor v. Leibbrand, der sich zur Annahme
der Wahl dem Vereinsvorstande gegenüber bereit erklärt hat,
gewählt. Derselbe ist daher, auf Anfrage des Herrn Herzberg
und im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Württ. Be
zirksvereins deutscher Ingenieure, Herrn Professor Bach, vom
Vereinsvorstande als Mitglied des Ausschusses für Jngenieur
wesen in Vorschlag gebracht worden.
4. Eine Sammlung von Xylolith-Mustern für Fußboden- und
Wandverkleidung, welche zur Einsicht aufgelegt sind.
5. Eine Zuschrift vom Buchhändler Levi, worin derselbe das
Werk von Oberbaurat Or. v. Leins „Die Hoflager und
Landsitze der Württembergischen Regenten" zum Preise von
2 dl. 50 ^ gegen früher 10 Ji. anbietet.
Der Vorsitzende berichtet sodann, daß der in der letzten Sitzung
für die Frage der Konservierung des Klosters Maulbronn ge
wählte Ausschuß die Angelegenheit durchberaten habe. Das Resultat
der Beratung habe Oberbaurat v. Tritschler in einem Gutachten
zusammengefaßt und Baurat Gulde in die Form eines Protokoll
auszugs gekleidet, welcher dem Minister der Finanzen, Or. v. Riecke,
und dem Herrn Obersthofmeister v. Reischach, welcher die Angelegen
heit in Anregung gebracht, übermittelt werden solle.
Der Vorstand verliest hierauf ein Schreiben Sr. Exzellenz des
Freiherrn v. Reischach, worin dieser ersucht, die Angelegenheit
möglichst zu beschleunigen und das Gutachten den betreffenden
Ministerien bald zu unterbreiten, wobei eine „ehrerbietige" und
„geziemende" Form gewählt werden möge. Letztere Bemerkung wird
von verschiedenen Mitgliedern als dem Verein gegenüber nicht passend
bezeichnet und betont, es möge in dem Antwortschreiben an Frei
herrn v. Reischach hervorgehoben werden, daß der Verein für das
Gutachten die ihm „geziemend" erschienene Form gewählt habe.
Gulde verliest nun auf Wunsch des Vorsitzenden den Entwurf
des Schreibens an den Minister und den nachstehend wiedergegebenen
Protokollauszug.
Mayer spricht sein Einverständnis mit dem Gutachten aus,
möchte aber darin noch besonders betont wissen, daß auf den Dach
böden keinerlei leicht brennbare Stoffe, wie Heu und Stroh auf
bewahrt werden dürfen, da hiedurch erfahrungsgemäß die meisten
Brände entstehen.
v. Tritschler glaubt, daß der Protokollauszug gegenüber seinem
Gutachten einige Abschwächungen enthalte und verliest deshalb sein
Gutachten.
Da außerdem über die formelle Fassung des Protokolls einige
Einwendungen erhoben werden, so wird auf Antrag von Baurat
Fuchs der Entwurf an die beiden Referenten mit dem Ersuchen
zurückverwiesen, denselben unter Berücksichtigung der vorgebrachten
Wünsche nochmals einer Durchsicht zu unterziehen und entsprechend
abzuändern, was auch zugesagt wird.
Schließlich hat der Protokollauszug den fofgenden Wortlaut
erhalten:
Auszug aus dem Protokoll der Perfammluug
vom 12. März 1892,
betreffend die Erhaltung der Klostergebüude in Maulbronn.
Wenn auch im allgemeinen nicht zu bestreiten ist, daß für un
bewohnte Gebäude — vorausgesetzt, daß sie stets gut erhalten und
auch gehörig überwacht werden — die Feuersgefahr in der Regel
eine geringere sein wird, als für bewohnte oder sonst benützte Ge
bäude, so kann — vom praktischen Standpunkt aus betrachtet —
ein völliges Aufgeben der seitherigen Verwendung der Maulbronner
Klostergebäude für Seminarzwecke und zuni Wohnen doch nicht als
absosut nötig oder besonders wünschenswert bezeichnet werden; es
dürfte genügen, sowohl das Innere und das Aeußere der Gebäude,
als auch etwa bestehende besondere Vorschriften für deren Bewohner
einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, Mängel und Mißstände,
welche dabei zu Tag treten sollten, sofort zu beseitigen und erforder
lichenfalls auch eine strengere Hausordnung und Controle, als seither
besteht, einzuführen.
Namentlich sollten alle vorhandenen Feuerungseinrichtungen
gründlich untersucht, insbesondere aber alte, geschleifte Kamine durch
neue, senkrecht aufzuführende ersetzt werden. Ferner sollte, soweit
bis jetzt ganze Gebäude oder größere Gebäudeteile einer feuersicheren
Abscheidung von einander und ebensolcher Zugänge entbehren, mit
der Durchführung einer sachgemäßen Abscheidung und mit der Her
stellung feuersicherer Treppen bis unter das Dach, wo immer aus
führbar, nicht gezögert werden.
Wo unterhalb des Dachstocks feuersichere Scheidemauern nicht
vorhanden sind und auch nicht ausgeführt werden können, sollten
wenigstens die einer Feuersgefahr in erhöhtem Grade ausgesetzten
Dachräume durch feuersichere Wände abgeteilt und die einzelnen Ab
teilungen auch möglichst direkte und feuersichere Zugänge erhalten
und könnten hiebei, wenn Brandscheidemanern, massive Treppen und
feuerfeste Zugänge sonst nicht ausführbar sind, auch Konstruktionen
nach dem Moniersystem und in Rabitzmasse Anwendung finden, wie
auch die Herstellung feuerfester Estriche über dem Dachboden zur
Verhütung einer Feucrverbreitung vom Dachraum nach unten sich
als notwendig erweisen dürfte.
Im übrigen sollten Räume und Gänge unter Dach für ge
wöhnlich nicht benützt und ganz abgeschlossen werden; ferner sollte
strenge darauf gesehen werden, daß Holz, Futter, Stroh und andere
leicht brennbare Stoffe weder unter den Treppen und Gängen, noch
insbesondere irgendwo auf dem Dachboden der Gebäude aufbewahrt
werden.
 Die allerdings häufig noch im Gebrauch befindlichen, aber ver
alteten Wasserstanden mit Buttenspritzen nützen gewöhnlich gar nichts;
es sollte hier notwendig eine genügende Wasserleitung mit möglichst
großem Hochdruck und mit möglichst vielen Feuerhahnen, namentlich
bei den verschiedenen oben genannten Treppenaufgängen auf's Dach,
eingerichtet werden.
Da ferner ein Dachstuhl, immer der gefährlichste Teil eines
Gebäudes, wenn er einmal in Brand geraten ist, erfahrungsgemäß
fast nie von außen oder gar von unten gelöscht werden kann, so
erscheint es wünschenswert, die Löschmannschaft (Feuerwehr) periodisch
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mit bett Oertlichkeiten vertraut zu machen, und einige beherzte, be
sonnene Feuerwehrleute besonders zu instruieren, damit dieselben im
Augenblick der Gefahr möglichst nahe zum Feuerherd selbst vor
dringen, und auf diese Weise dem ausgebrochenen Feuer auch wirklich
erfolgreich begegnen können.
Die Begleitschreiben an den Herrn Finanzminister und an den
Freiherrn v. Reischach haben die folgende Fassung erhalten:
1. An Seine Exzellenz,
den Herrn Staatsminister der Finanzen, Dr. von Riecke dahier
Mit 1 Beilage. (Abschrift von Vorstehendem.)
Nachdem vor kurzem eines der alten Maulbronner Kloster
gebäude durch Feuer zerstört und hierauf in den öffentlichen Blättern
die Frage erörtert worden ist, in welcher Weise das unversehrt ge
bliebene eigentliche Klostergebüude mit Zugehörden am ehesten gegen
Feuerschaden geschützt werden könnte, ist dieser Gegenstand in letzter Zeit
auch im Verein für Baukunde zur Sprache gekommen und hat der Verein
— in der Hoffnung, damit auch seinerseits beitragen zu können zur
Erhaltung eines so herrlichen Kleinods vergangener Zeit — in seiner
Versammlung am 12. März d. I. beschlossen, Euer Exzellenz, hoch-
derer Obhut das Kloster Maulbronn unterstellt ist, von der Ansicht
des Vereins, welche sich hiebei geltend machte, durch Mitteilung eines
Protokollauszugs, den Gegenstand betreffend, Kenntnis zu geben.
Wollen daher Euer Exzellenz den in Ausführung dieses Be
schlusses hier beiliegenden Protokollauszug hochgeneigtest und wohl-
i» »chm-». 3n ^E,.»»,
Der Vorstand des Vereins rc.
2. (Schreiben) an Seine Exzellenz
den Herrn Freiherrn von Reischach, Obersthofmeister I. M. der
Königin Wwe., K. Kammerherr re. re.
Mit 1 Beilage (wie oben).
Ew. Exzellenz
beehre ich mich, in Erwiderung Ihrer hochgeschätzten Zuschrift vom
18. v. Bits., betr. die Erhaltung der Klostergebäude in Maulbronn,
mitzuteilen, daß in unserer Versammlung am letzten Samstag den
12. März von dem hiezu erwählten Ausschuß Bericht erstattet und
vom Verein darüber Beschluß gefaßt worden ist.
Das Ergebnis wollen Ew. Exzellenz aus dem angeschlossenen
Protokollauszug ersehen, welchen ich mir erlaube, Ihnen im Namen
des Vereins zur gefälligen Kenntnisnahme mit dem Anfügen zu
unterbreiten, daß wir einen gleichen Auszug auch dem Herrn Staats
minister der Finanzen, Dr. von Riecke, Exzellenz, dessen Obhut das
Kloster Maulbronn unterstellt ist, in der uns angemessen scheinenden
„ehrerbietigen" und „geziemenden Form", haben zugehen lassen,
und daß es dem Vereine stets ein Anliegen sein wird, beizutragen
zur Erhaltung eines so herrlichen Denkmals vaterländischer Baukunst.
Mit vorzüglicher Hochachtung re. re.
Der Vorstand des Vereins.
Der Vorsitzende erteilt sodann das Wort an Herrn Privatdozent
Dr. Lueger zu dem Vortrag: „Ueber den hygienischen Kongreß
in London", welcher in der Beilage wiedergegeben ist. Der licht
volle Vortrag wird mit großem Interesse aufgenommen und dankte
der Vorsitzende dem Redner für seine Ausführungen namens der
Versammlung.
Nach Schluß des Vortrags fand die Besichtigung der an den
Wänden in zahlreichen hübsch ausgeführten Blättern aufgehängten
italienischen Reiseskizzen statt, welche Regierungsbaumeister Böklen
ausgestellt hatte. Leider war derselbe durch Unwohlsein am Er
scheinen in der Versammlung verhindert.
Der Vorsitzende teilt hierauf noch mit, daß die für die
Schaffung eines Künstlerhauses bestellte Kommission der verschie
denen beteiligten Vereine beschlossen habe, zunächst einen Herren-
Abend (sog. Anfreundungs-Abend) am 28. März im Stadtgarten
abzuhalten, an welchem den Mitgliedern der einzelnen Vereine Ge
legenheit gegeben werden solle, sich gegenseitig kennen zu lernen und
wobei eine Reihe von Aufführungen geboten werden, über deren
Details der Delegierte unseres Vereins, Lauser, noch einige nähere
Mitteilungen gab. Die Mitglieder des Bauvereins werden sämtlich
noch besondere Einladungskarten hiezu erhalten. Der Vorsitzende
bittet die Anwesenden, möglichst zahlreich sich an der Vereinigung
zu beteiligen.
Schluß der Versammlung 10'/- Uhr.
Krlte gesellige Bereinigung am 26. März 1892.
Stadtbaurat Zobel spricht über die Erweiterung des Stuttgarter
Neckar-Wasserwerks, welche schon bei der ersten Anlage im Jahre 1880
in Aussicht genommen war; es werden uemlich an der Wasser-Ent-
nahmestelle zu Berg neben den bestehenden 4 offenen Landfiltern
noch 3 weitere überwölbte von gleicher Größe (je 700 qm Grund
fläche) angelegt. Ein Bedürfnis lag vor, da der Wasserverbrauch in
noch größerem Verhältnis als die Einwohnerzahl gestiegen war, in
dem der größte Tagesverbrauch auf den Kopf von 81 1 im Jahre
1882—83 auf 110 1 im Jahre 1889—90 angewachsen war. Die
neuen Behälter haben einen rechteckigen Grundriß, wie die alten,
von rund 38 m auf 20 m; sie werden in der Hauptsache aus Beton
hergestellt, wozu die Baugruben selbst Sand und Kies liefern. So
wohl die aus Kreuzgewölben gebildete, mit Erde überschüttete Decke
und die sie tragenden Pfeiler, als auch die gegen Grundwasserdruck
nach unten gewölbartig hergestellte Sohle bestehen ans Stampfbeton.
Auf die Sohle wird das Filtriermaterial geschüttet, nämlich zunächst
eine 75 cm dicke Kiesschicht, aus von unten nach oben immer feiner
werdendem Material bestehend, und darüber eine 90 cm dicke Schicht
feinen Filtriersandes. Die größte Tagesleistung der Filter wird zu
3 cbm für 1 qm Grundfläche angenommen, so daß die 7 Filter
zusammen bis zu 14 700 cbm filtriertes Wasser täglich liefern
können. Für sinnreiche Pegel- und Meßvorrichtungen zur Ueber-
wachung des Betriebes ist gesorgt. Bezüglich der Güte des filtrierten
Wassers ist zu bemerken, daß dasselbe nicht nur mechanisch vollständig
gereinigt ist, sondern daß es auch durch den Filtrierprozeß nach an
gestellten Untersuchungen etwa ein Drittel des ursprünglichen Gehaltes
 an gelösten organischen Stoffen verloren hat und daß die Zahl der
im Wasser befindlichen Bazillenkeime auf durchschnittlich '/-vo ver
mindert ist.
Die Baukosten der neuen Filter werden rund 220 000 JL be
tragen, wovon auf die Behälter selbst, abgesehen von den außerhalb
liegenden Rohrleitungen, 192 900 M. kommen. Auf 1 qm Filter
fläche kommen bei den neuen, überwölbten Filtern 92 Jl., wogegen
bei den alten, offenen der Preis etwa 60 Jl. gewesen ist. — Da
die Behälter bis 15 m unter dem Grundwasserspiegel zu liegen
kommen, so hat sich auch ein etwa 19 000 Jt. betragender Aufwand
für Wasserschöpfen ergeben; zu diesem Zweck wurden Lokomobilen mit
einer soliden, nach den einzelnen Pumpen führenden Transmission
angewendet. — Die Betriebskosten für das Filtrieren betragen rund
0,8 $ für 1 cbm Wasser.
Am Schluffe seines mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrages
lud Redner den Verein zur Besichtignug des Baues ein. Dieselbe
fand mittels eines Ausfluges nach Berg und Cannstatt am 31. März
statt. Zunächst wurde dem Bau der neuen Neckarbrücke, deren Mittel
pfeiler eben jetzt pneumatisch gegründet worden, ein sehr lehrreicher
Besuch unter der liebenswürdigen Führung der Herren Baurat
Schaal und Regierungsbaumeister Reihling abgestattet und darauf
die neue Filteranlage in eingehendster Weise besichtigt.
Dritte ordentliche Wersammlnng am 9. April 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Weigel in.
Anwesend 27 Mitglieder und 2 Gäste.
Der Vorsitzende teilt mit, daß Regierungsbaumeister Lebret,
bis vor kurzem Mitglied des Vereins, gestorben sei, und daß er durch
Nebersendung eines Kranzes nebst Begleitschreiben an dessen Mutter
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die Teilnahme des Vereins ausgesprochen habe. Die Versammlung
erhebt sich zum ehrenden Andenken des Verstorbenen bon den Sitzen.
Seit der letzten Versammlung sind in den Verein aufgenommen
worden die Herren:
Carl Schmid, Korherr, Woltz als hiesige Mitglieder,
Hafner, Jori, Schiele, Stohrer und Weber als
auswärtige Mitglieder.
Durch Neuster ist zur Aufnahme vorgeschlagen:
Abteilungsingenieur Hugo Kübler in Nagold, dessen
Lebenslauf verlesen wird.
Der von Lauser und Stotz ergänzte und wiederhergestellte
Vereins Pokal wird zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt.
Verlesen wird ein Schreiben des Freiherrn v. Reischach, welcher
für die Mitteilung des Protokollauszugs, „die Verbesserung der Feuer
sicherheit der Klostergebände in Maulbronn betreffend", dankt.
Mündlich hat derselbe sein Bedauern ausgesprochen, daß der Verein
sich nicht für völlige Räumung der Gebäude verwendet habe, und
mitgeteilt, daß er weitere Schritte beini Finanzminister in dieser
Richtung zu thun beabsichtige.
Vom Herrn Oberbürgermeister ist der Entwurf für ein neues
Ortsbaustatut der Stadt Stuttgart eingelaufen mit der Bitte,
sich hierüber zu äußern.
Es wird hiefür die folgende Kommission gewählt: Mayer, Kölle,
v. Bok, Walter, Eisenlohr, E. Stahl, L. Stahl, Hofacker und Lauser,
sowie auf Anregung von Kölle noch die Bauräte Guide und Leibbrand,
da diese dienstlich mit der betreffenden Angelegenheit zu thun haben
tvcrden. Der Vorsitzende bemerkt hiezu, daß bei einer früheren Ge
legenheit Herr Oberbaurat Brenner aus dem letztangeführten Grunde
eine Wahl abgelehnt habe.
Vom Verbandsvorstand ist die Mitteilung eingelaufen, daß der
neue Entwurf der Verbands-Satzungen durch Herrn Prof.
Baumeister fertiggestellt sei.
Der Vorstand hält eine zweite Lesung des Entwurfs durch die
schon früher gewählre Kommission für erforderlich und stellt folgende
Punkte zur Beratung:
1. Dringlichkeitsfrage.
 2. Soll Einberufung der Kommission erfolgen?
3. Welcher Ort soll als Geschäftsstelle des Verbandsvorstands in
Aussicht genommen werden?
4. Soll gelegentlich ihrer Sitzung die Kommission auch die Personen
frage für den neuen Verbandsvorstand in Erwägung ziehen?
5. Soll die Kommission zugleich den Voranschlag für den Ver
bandshaushalt pro 1893 feststellen?
Auf Antrag des Ausschusses wird beschlossen die Fragen 1, 2,
4, und 5 mit „Ja" zu beantworten, und auf die Frage 3 Berlin
als wünschenswerte Geschäftsstelle zu bezeichnen.
Der Vorsitzende teilt im Namen der Jngenieurabteilung des
Polytechnikums mit, daß bei dieser die Stelle eines Assistenten
zu besetzen sei und ersucht unter Angabe des näheren um Meldungen.
Von Lauser ist eine reichhaltige Sammlung von Plänen,
Entwürfen, Skizzen, Aquarellen re. ausgestellt, die von ihm erklärt
wird, wofür ihm lebhafter Beifall gezollt wird.
Ferner folgt von seiten des Vorsitzenden ein interessanter Vortrag
 über die Entwickelungs-Geschichte des Eisenbahnoberbanes,
welcher ebenfalls mit Beifall und Dank aufgenommen wird und zu
anregender Diskussion Veranlassung giebt.
Die Steinbahnen im alten Griechenland und die mittelalterlichen
Holzbahnen der deutschen und englischen Bergwerke kurz berührend,
bespricht der Vortragende eingehender die Entwickelung des Stuhl-
schienenoberbaues in England und die des Fuß- oder VignoleS-
schienenoberbaues in Amerika und Deutschland. Er betont dabei die
noch wenig bekannte Thatsache, daß der Württemberger Friedr. List,
bekanntlich ein wackerer Vorkämpfer für den deutschen Eisenbahnbau
überhaupt, auch die Einführung der amerikanischen Oberbau-Elemente
bei uns, zunächst an der Leipzig-Dresdener Bahn im Verein mit
Major Kuntz, dem genialen Erbauer dieser Bahn, veranlaßt hat. Es
mehren sich übrigens die Anzeichen, daß man in Deutschland früher
oder später zu dem englischen, zwar kostspieligeren, aber solideren
und deswegen dem Schnell- und Masscnvcrkehr besser gewachsenen
Oberbausystem übergehen werde.
Ne uff er teilt auf Anfragen von Lueger und Kölle mit, daß
gegenüber den namentlich in Belgien und Holland auftretenden Be
strebungen, das Getvicht des Oberbaus durch Anwendung schwerer
Schienen zu erhöhen, bei uns und in Preußen vorgezogen werde, diese
der Sicherheit des Bahnbetriebs dienende Wirkung durch Vermehrung
der Schwellenzahl zu erreichen, was sich namentlich auch billiger aus
führen lasse, als ersteres.
Bezüglich des Haarmannschen Schwellenschienenober
baus teilt derselbe ferner mit, daß die in Württemberg im Großen
gemachten Versuche — es sind rund 20 km ausgeführt — zu sehr
guten Ergebnissen geführt haben, indem die Fahrt auf diesem Oberbau
sehr sanft und die Abnützung des Oberbaus wie des rollenden
Materials sehr gering ist, auch die Unterhaltungskosten nur etwa
die Hälfte von denen anderer Systeme betragen.
Bei Auswechslungen wird cs sich allerdings noch zeigen müssen,
 ob nicht der Altmaterialwert zu gering ist, um die Anwendung dieses
Oberbaus noch als vorteilhaft zu erweisen.
Schluß der Versammlung 11 Uhr.
Zweite gesellige Wreinigmig am 23. April 1892.
Obcrbaurat v. Bok teilte das Ergebnis seiner Studien und
Erfahrungen über wetterbeständige Fassaden-Malereien mit, ivelche
er in Veranlassung der Ausschmückung der von ihm erbauten neuen
Kunstschule in Stuttgart gemacht hat.
Er besprach zunächst die Wiederaufnahme der Freskomalerei (in
München am Jsarthor und an der neuen Pinakothek), darauf die
Keimfche Mineralfarbenmalerei (in München am Hotel Bellevue, in
Stuttgart an den Attikafeldern der Kunstschule), sowie die verschie
denen Mosaiktechniken und zwar die venetianische, mit Glasstiften
 hergestellte, als die schönste und teuerste, ferner die von Villeroy und
von Boch in Mettlach mit Thonstiften ausgeführte, welche an der
nordöstlichen Fassade der Kunstschule angewendet ist, und endlich auch
die aus zusammengesetzten sechseckigen und bemalten Thonfliesen mit
eingebrannten Farben hergestellte, welche von der letztgenannten
Firma und insbesondere von deren Zweigniederlassung in Dresden
ausgeführt werde und zwar ohne den bei früheren Lieferungen
vorhandenen störenden Glanz. Nach der letzteren Methode, dargestellt
durch ein im Versammlungslokal ausgestelltes Musterstück, sollen die
vier Wandgemälde an der Nordseite der Kunstschule, je 2,7 m hoch
und 2 m breit, hergestellt werden.
Dem interessanten Vortrag folgte eine lebhafte Erörterung von
Einzelfragen.
Werte ordentliche Wrsammlung am 7. Mai 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Neu ff er.
Der Vorsitzende begrüßt zuerst als Gast Herrn Zivilingenieur
Wcigelin von Stuttgart und teilt sodann mit, daß Abteilungsingenieur
Hugo Kübler von Nagold, in den Verein aufgenommen worden sei.
 Neue Aufnahmsgesuche liegen vor
vom Architekt Hengerer in Stuttgart, vorgeschlagen von
Architekt Lauser, ferner
vom Regierungsbaumeister Burger,
„ „ G lock er, vorgeschlagen von Re
gierungsbaumeister Gebhardt.
Der Ausschuß wird nach Ablauf der vorgeschriebenen 14tägigeu
Frist über die Aufnahmegesuche beschließen.
An Einläufen sind zu verzeichnen:
1. Ein Schreiben des Herrn Finanzminister v. Rieckc, worin
derselbe für die Zuschrift, betreffend die Erhaltung der Kloster
gebäude Maulbronn, dankt und bemerkt, daß er das Schreiben
der Domänenverwaltung überwiesen habe, welche ihrerseits schon
mit Verbesscrungsarbeiten beauftragt sei.
2. Der Verbandsvorstand teilt mit, daß die Firma Ernst
&amp; Sohn in Berlin sich bereit erklärt habe, die vom Verband
herausgegebene Broschüre über den Anschluß der Blitzableiter
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an die Gas- und Wasserleitungen, an die Einzelvereine bei
Abnahme von 100 Exemplaren zu ermäßigtem Preise abzugeben.
Der Vorstand will eine Liste unter den Mitgliedern zirkulieren
lassen.
3. Vom Hamburger und vom bayerischen Vereine sind
Zuschriften eingegangen, worin diese in betreff der vom Ver
bandsvorstand vorgelegten Frage über die Wahl des Orts für
die Versammlung des 13er Ausschusses, beantragen, die Be
stimmung des Versammlungsorts dem Ausschuß selbst zu
überlassen.
Stadtbaurat Mayer berichtet sodann, daß für das Schmid-
Denkmal in Wien im ganzen ca. 800 dl. eingegangen seien. Die
Liste über die Beteiligung an der Sammlung soll gedruckt und jedem
einzelnen Vereinsmitgliede zugestellt werden. Der Geldbetrag wird
dem Wiener Komitee mit einem Verzeichnis der Geber in den nächsten
Tagen übermittelt werden.
Von Herrn Oberbürgermeister v. Hackh ist der Rcchnnngs-
abschluß der Stadt Stuttgart für das Jahr 1890/91 dem Verein
übersandt worden.
Böklen in Lauffen hat eine Anzahl von Druckschriften über
seine Zementdielen zur Verteilung an die in der Versammlung An
wesenden aufgelegt.
Vom Vorstand des Ingenieur-Vereins ist eine Einladung
eingekommen zu dem am 14. Mai im Kursaal in Cannstatt statt
findenden Vortrag des Herrn Regierungsdirektor v. Leibbrand über
den Ban der neuen Neckarbrücke in Cannstatt, welchem eine
Besichtigung der Baustelle vorangehen wird. *)
Der Vorsitzende teilt hierauf mit, daß für die geplante Exkursion
nach Tuttlingen und durch das Donauthal nach Sigmaringen die
Tage vom 18. und 19. Juni bestimmt worden seien. Ein Programm
für die Exkursion wird den einzelnen Mitgliedern noch zugehen. —
Nach Erledigung des geschäftlichen Teils ergreift das Wort
Herr Regierungsbaumeister Heim, um über die im Bau begriffene
Kolonie Ostheim, welche die Schaffung von billigen Familien-
Wohnungen bezweckt, an der Hand von ausgestellten Lageplänen
und Gesamtansichtcn kurze Erläuterungen zu geben. Einen ein
gehenderen Vortrag behält sich der Redner für später vor.
Im ganzen soll die Kolonie 290 Gebäude umfassen, welche
voraussichtlich im Laufe der nächsten 6—7 Jahre zur Vollendung
kommen werden. Gegenwärtig sind im Bau 45 Gebäude, welche im
Laufe dieses Jahres noch bezogen werden sollen. Eine Wohnung
von zwei Zimmern wird vermietet um 200 dl-, eine solche mit
drei Zimmern um 250 dl. Durch Gestattung kleiner Abschlags
zahlungen wird dem Mieter Gelegenheit gegeben, sich ein eigenes
Heim zu erwerben.
Als Beweis dafür, welchen Anklang die ganze Einrichtung in
den betreffenden Kreisen gefunden habe, führt der Vortragende an,
daß sich für die 250 Wohnungen schon ca. 300 Hausanwärter ge
meldet haben. Mit Bezugnahme auf die in letzter Zeit in der Presse
über die Kolonie erschienenen Kritiken bemerkt der Redner, daß die
Straßenanlage außer einer Anzahl rechteckiger, auch mehrere drei
eckige Bauquartiere bedinge. Eines der letzteren sei zur Zeit in
Ausführung, es dürfe aber aus der bei Dreiecksanlage sich stets er
gebenden ungünstigen Gestaltung des Bauqnartiers nicht auf die
gesamte Anlage geschlossen werden.
Herr Heim hatte außerdem eine Reihe hübsch ausgeführter
Skizzen aus Italien ausgestellt.
Den zweiten Teil des Abends füllte ein Vortrag des Zivil
ingenieur Weigelin über „Ventilation und Luftzirkulation".
(Dieser Vortrag wird in dem nächsten Heft veröffentlicht werden.)
Dem Vortrage schlossen sich weitere Bemerkungen über einzelne
Beispiele lokaler Zirkulationsbewegungen an; unter anderem wurde
dabei auch versucht, den Föhn als eine solche Bewegung zu erklären.
Es folgten von seiten der Versammelten lebhafte Erörterungen.
Der Vorsitzende drückte den beiden Vortragenden den Dank der
Versammlung aus.
Schluß der Versammlung gegen 11 Uhr.
 *) Der in der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure enthaltene
Bericht über diesen Vortrag ist in einem Sonderabdruck diesem Hefte beigefügt.
Künste ordentliche Wersammkung am 21. Mai 1892.
Vorsitzender: v. Häncl. Schriftführer: Weigelin.
Ncu aufgenommcn sind als hiesige ordentliche Mitglieder die
Herren Regierungsbaumeister Hengerer, Burger und Glockcr.
Für das Schmidt-Denkmal in Wien sind 800 dl. einge
gangen und dahin abgesandt worden.
Unter verschiedenen Einläufen sind zu nennen:
1. die vom Verband bearbeitete Broschüre über den Anschluß
der Blitzableiter an die Gas- und Wasserleitungen;
2. die Mitteilungen der Vereine in München und Hamburg
über ihre Stellung zur Frage der Weiterbehandlung des Ent
wurfs für die Verbands-Organisation. Da diesseits schon hier
über Beschluß gefaßt und diesseits Aeußerung abgegangen ist,
so können diese Mitteilungen auf die Haltung unseres Vereins
keinen Einstuß mehr ausüben.
Walter berichtet über die Kommissionsberatungen bezüglich des
von der Stadt Stuttgart aufgestellten Entwurfs für die Abänderung des
Ortsbaustatuts. Die von der diesseitigen Kommission vorgeschla
genen Ergänzungen und Aenderungen werden verlesen. Zu bemerken
ist, daß von den Kommissionsmitgliedern die Herren Bauräte Guldc und
Leibbrand sich an den Beratungen nicht beteiligt haben. Eine Dis
kussion der Vorschläge soll der Wichtigkeit dieser Angelegenheit halber
erst auf der nächsten Versammlung stattfinden. Auf v. Tritschlcrs
Wunsch wird der Kommissionsbericht vervielfältigt und den Interes
senten zugestellt werden.
Die an den Wänden aufgehängten Konkurrenzzeichnnngen der ver
schiedenen Brückenbau-Etablissements (Maschinenfabrik Eßlingen, Gute
Hoffnungshütte bei Oberhausen, Gustavsbnrg bei Mainz und Eisenwerk
Kaiserslautern) für die Neckarbrücke bei Cannstatt geben dem
Vorsitzenden Anlaß zu sehr dankenswerten Erläuterungen, welche
durch Abtcilungsingenieur Reihling in Einzelheiten ergänzt werden.
Nach einigen Mitteilungen über die Exkursion Tuttlingen-
Sigmaringen, sowie über den von einigen Mitgliedern beabsich
tigten Besuch der Stiftskirche in Ob ersten seid wird die Versamm
lung um 10'/r Uhr geschlossen.
Sechste ordentliche Wersarnmlung am 11. Juni 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Neu ff er.
Anwesend 18 Mitglieder und 1 Gast.
Der Vorsitzende begrüßt als Gast Herrn Negicrungsbaumeister
Bühl er von Stuttgart. Vom Verbandsvorstand ist eine Zuschrift
ciugegangen, worin derselbe mitteilt, daß die Broschüre über die
Hausteine Deutschlands demnächst zur Verteilung kommen werde.
Der Vorsitzende erinnert sodann daran, daß über die Frage, ob
mit der Jubiläumsfeier des Vereins eine Ausstellung ver
bunden werden solle, noch Beschluß gefaßt werden müsse. Die An
gelegenheit wird als noch nicht spruchreif angeseheu und der Entscheid
deshalb einer späteren Sitzung vorbehalten.
Bezüglich des am 18. und 19. Juni stattsindenden Ausflugs
nach Tuttlingen und Sigmaringen macht der Vorstand darauf
aufmerksam, die Anmeldungen rechtzeitig ergehen zu lassen.
Auf die Anfrage des Vorsitzenden, wie es mit dem Bericht, betr.
die Wasserverhältnisse, stehe, erwidert Kölle, daß auf die aus
gesandten Fragebogen bis jetzt noch keine Antworten eingelaufen
seien. Er werde in der nächsten Sitzung darüber referieren.
Hierauf wird zum Hauptgegenstand der Tages-Ordnung, „Be
ratung des Entwurfs für das neue Ortsbaustatut der Stadt
Stuttgart, welcher dem Verein seitens der städtischen Behörden zur
Begutachtung übergeben worden war, übergegangen.
Die vom Verein niedergesetzte Kommission hat den Gegenstand
durchberaten und eine Reihe von Abänderungen vorgeschlagen, welche
den Mitgliedern in schriftlicher Vervielfältigung eingehändigt wurden.
Referent Walter bemerkt einleitend, daß es mit Rücksicht auf die
Dringlichkeit des Gegenstandes notwendig sei, den Entwurf heute
vollständig durchzuberaten.
Die einzelnen Paragraphen, zu denen von der Kommission Aen
derungen vorgeschlagen wurden, werden mit den zugehörigen Begründ
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ungen von Regierungsbaumeister Hofacker verlesen und sodann über
dieselben abgestimmt. Die zu 8 20 Ziff. 1 und 2 beantragten Aen
derungen werden einstimmig angenommen; desgleichen die Aenderung
von 8 21 Abs. 1, sowie diejenige von 8 24 Abs. 1.
Zu 8 29 des Ortsbaustatuts, betreffend die zulässige Höhe
der Gebäude an Straßen hat die Kommission beantragt, es im
allgemeinen bei den alten Bestimmungen zu belassen, wie sie im
Entwurf der Gemeinderats-Kommission aufgenommen sind, und nur
für solche Straßen, welche neu in den Stadtbauplan aufgenommen
werden, sowie für solche, welche zwar schon aufgenommen, aber noch
nicht angebaut sind, den zuständigen Behörden das Recht vorzu
behalten, in jedem gegebenen Falle eine Maximalhöhe für diese
Straßen festzustellen.
Kölle wendet sich gegen diese Fassung, da sie zu unbestimmt
sei, schlägt dagegen folgende Aenderung vor:
„In allen Straßen von weniger als 12 m Breite darf die
größte zulässige Gebäudehöhe (gemessen nach Borschrift des Artikel 23
der allgemeinen Bauordnung) das Maß von 12 m nicht überschreiten;
in allen breiteren Straßen ist diese Höhe so zu beniesten, daß die
stadtbauplanmäßige Breite der vorliegenden Straße nicht über
schritten wird."
Kölle begründet seinen Antrag eingehend und beruft sich ans
das Urteil von Autoritäten (Professor Banmeister und den Verein
für Gesundheitspflege). Er gehe davon aus, daß bei Revision des
Ortsbaustatuts durch den Verein es sich nicht darum handeln könne,
das Interesse der Bauherrn zu vertreten, sondern lediglich um das
allgemeine sanitäre Interesse.
v. Tritschlcr schließt sich den Ausführnngen Kölle's an und
betont, daß nach seiner Ansicht die Frage der Gebäudehöhe von einem
höheren Gesichtspunkt aufzufassen sei.
Walter verteidigt den Standpunkt der Kommission und meint,
es wäre richtiger, wenn die Straßenbreiten so bemessen würden, daß
die Häuser entsprechend hoch gebaut werden könnten.
Eisenlohr spricht sich ebenfalls für die Kommissionsfassung
aus und befürchtet von der Annahme des Antrags Kölle die Hemm
ung der Bauthätigkeit.
Kölle glaubt nicht, daß eine Einschränkung eintreten werde.
Die Abstimmung crgiebt die Annahme des Antrags Kölle mit
10 gegen 8 Stimmen.
Zu 8 34 bringt Tritschlcr in Anregung, den Absatz 1 ganz
wegzulassen.
Hofacker bemerkt hiezu, daß nach seinen Erfahrungen die
Dunströhren allein nicht immer imstande seien, den Geruch aus den
Gruben abzuleiten und es deshalb zweckinäßig sei, neben den Dunst-
röhren noch Dunstkamine herzustellen.
Auf Antrag von Bauinspektor Pantle wird dem Absatz 3 des
8 38 folgende Fassung gegeben:
„Reben diesen Dunströhren müssen noch besondere Dunst
abzugskanäle" u. s. f.
Absatz 1 wird beibehalten.
 Der Aenderungsvorschlag der Kommission zu 8 37 Ziff. 3
wird einstimmig angenommen.
Zu 8 38 Abs. 2 wird beschlossen: es soll statt 25 qdm
0,25 qm gesetzt werden.
Die Streichung des Abs. 3 vom 8 38 wird angenommen.
Zu 8 42, betreffend die Gebäude-Abstände, hat sich die
Kommission mit den Aenderungsvorschlägen der städtischen Kommission
einverstanden erklärt.
Kölle wendet sich gegen die Fassung des Abs. 2 und schlägt
folgende Aenderung vor:
„Ausgenommen von dieser Bestimmung sind:
1. Gebäude an denjenigen Straßen und öffentlichen Plätzen der
inneren Stadt, welche innerhalb des durch folgende Straßen
begrenzten Gebietes liegen:
Silberburgstraße, Militärstraße, Kriegsbergstraße, Schiller
straße, deren Verlängerung durch die Anlagen bis zum
Urbansplatzc, Moserstraße, Olgastraßc, Wilhelmstraße, Heu
steigstraße, Fangelsbachstraße bis Silberburgstraße."
Ziffer 2 und Absatz 3 würden dann unverändert bleiben.
Dieser Antrag wird damit begründet, daß in der Kommissions -
fassung verschiedene Nachteile bezw. Widersprüche enthalten seien, nämlich:
1. die Notwendigkeit einer Ausnahmebestimmung von der Aus
nahme ;
2. daß in einer Reihe von Hauptverkehrsstraßen der inneren
Stadt, wie z. B. die Silberburgstraße, verlängerte Charlotten-
straße, Augustenstraße, Kronenstraße, Alleenstraße, Kanzlei
straße u. a. m. die geschlossene Bauweise nicht gestattet wäre,
wogegen andererseits mehrere Straßen, wie die Rothcnwald-
straße, Vogelsangstraße ec. bis auf die Berge hinauf
geschlossen angebaut werden dürften;
3. eine Ungleichheit der Bauweise in ein und demselben Bau-
guarticr an unmittelbar nebeneinander liegenden Straßen;
4. schroffer Uebergang auf die mit größeren Abständen (10, 14
und 20 m) an den Bergstraßen entstehenden Quartiere.
Walter verteidigt den Standpunkt der Kommission, während
v. Tritschlcr und Rob. Schmidt für den Antrag Kölle sich aus
sprechen.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Kölle mit Majorität an
genommen.
Zu 8 43 beantragt v. Tritschlcr noch den Zusatz: „Dach
oder andere Gesimse, welche in den Gebäudeabstand von 2,9 m her
einragen, müssen aus unverbrcnnbarem Materiale bestehen."
Der Antrag wird angenommen.
Der von der Kommission zu 8 44 beantragte Nachsatz wird auf
den Antrag von Kölle wieder in Durchstrich gebracht, weil die
Fassung: „einen unschönen Anblick darbieten", eine zu dehnungsfähige sei.
Der Absatz 1 des 8 18, welcher lautet: „die freibleibenden
Seiten der bereits vorhandenen Nachbarhäuser müssen eine ange
messene architektonische Ausbildung haben", wird der Konsequenz
halber auf Antrag von Eisenlohr ebenfalls in Durchstrich gebracht.
Die von der Kommission zu 8 46 vorgeschlagenen Aenderungen
der Vollziehungs-Verfügung zur Bauordnung werden von v. Tritsch-
ler lebhaft unterstützt und einstimmig angenommen.
Bei 8 48 Absatz 3 möchte Kölle eine Bestimmung aufgenom
men wissen, welche eine zu dichte Bebauung in den Hinteren Teilen
der Bauquartiere, wie diese gegenwärtig leider sehr häufig vorkomme,
unmöglich mache und beantragt deshalb folgenden Zusatz:
„Bon jedem überbaubaren Grundstücke, mit Ausnahme der
Eckbauplätze, müssen
a) im Gebiete der seitherigen Altstadt mindestens 25 qm,
b) im Gebiete mit geschlossener Bauweise cff. 8 42 ein Viertel
des Grundstücks,
c) außerhalb dieses letzteren Gebietes ein Drittel des Grund
stückes
unüberbaut als Hof oder Garten liegen bleiben."
Diesen Antrag begründet Kölle damit, daß im ganzen Statut
seither die Bestimmung fehlte, welche eine allzu dichte Bebauung der
älteren Stadtteile verhindert, was nach den in hiesiger Stadt vor
liegenden Erfahrungen als dringend notwendig erscheine, wenn nicht
später die neueren Stadtteile auch einer „Sanierung" bedürftig
werden sollen.
In fast allen auswärtigen Städten sei in deren Baustatutcn
eine dahin zielende Bestimmung anzutreffen, und zwar entweder durch
die Vorschrift, daß eine gewisse Fläche von konstanter Größe bei
jedem Gebäude unüberbaut liegen bleiben müsse oder durch Festsetz
ung eines maximalen Verhältnisses zwischen der überbauten Fläche
und der gesamten Grundfläche.
Ersterer Art entsprechend müssen z. B.
in Lübeck bei jedem Gebäude ein Hof von mindestens 20 qm
„ Karlsruhe „ „ „ „ „ „ „ 25 „
„ Königsberg „ „ „ „ „ „ „ 40 „
„Paris „ „ „ „ „ „ „ 40—60 qm
freigehalten werden.
Nach der zweiten Art ist bestimmt, daß z. B.
in Berlin ^ * n st ^ en Quartieren nur l U
in Frankfurt, Altona, Crefeld, Düsseldorf, Erfurt, Essen, Halle
Magdeburg, Wiesbaden und anderen nur V 4 der Grundfläche überbaut
werden darf.
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Der Antrag Kölle wird mit Majorität angenommen.
Die Aenderungsanträge der Kommission zn den 88 52 und 55
werden angenommen.
Zu 8 59 „An Straßen und öffentlichen Plätzen sind Neubauten
und diesen gleichkommende Umbauten" beantragt v. Tritschler den
Zusatz „zu welchen namentlich auch Stockaufbauten zu
rechne» sind"; dieser Zusatz wird einstimmig angenommen.
Zn 8 62 wird von Tritschler vorgeschlagen, anstatt „Entre
sol" „Zwischengeschoß" und anstatt „Souterrain" „Keller
geschoß" zu setzen, womit die Versammlung einverstanden ist.
Die Acnderungsanträge der Kommission zu 8 64 und 8 66
werden angenommen.
Bei 8 67 beantragt Kölle, den Absatz 1: „An Hauptstraßen
und öffentlichen Plätzen darf die Frontlänge der Gebäude in der
Regel nicht weniger als 12 m betragen," zu streichen, weil das be
stimmte Maß unter Umständen als Härte sich fühlbar machen würde.
Der Durchstrich des Absatzes 1, ebenso des Absatzes 3 wird an
genommen.
Dem 8 67 wird folgende Fassung gegeben:
„Bei spitzwinkligen Eckhäusern muß eine Frontlänge von
12 m in der Regel eingehalten werden, doch darf hiebei, wenn
die Ecke an der Straßenkreuzung abgeschrägt oder abgerundet
ist (vergl. 8 64) beiderseits 1 m als auf die Abschrägung ent
fallend, eingerechnet werden.
Die von der Kommission vorgeschlagenen Aenderungen der
88 68, 69, 70, 71, 72, 73 werden angenommen.
Zu 8 74 beantragt v. Tritschler die Aenderung des Wortes
„Souterrain" in „Kellergeschoß", was angenommen wird.
Der zu 8 76 und 77 von der Kommission gemachte Aender
ungsvorschlag, für die Höhe der Wohn-, Schlaf- und Arbeitsräume
ein Minimum von 2,3 m zuzulassen, wird auf Antrag v. Tritsch-
ler's verworfen und es bei der alten Fassung des 8 belassen.
Zu 8 77 Ziffer 1 beantragt Weigelin folgende Fassung:
„Die lichte Höhe der Wohnungen muß auf wenigstens 2,5 m Tiefe
2,5 m betragen, auch müssen sie Lichtöffnungen von nicht unter
0,5 qm für jeden bewohnten Raum erhalten.
Hiegegen wird von Eisenlohr und Walter erwidert, daß
durch diese Bestimmung das Bauen von Dachkammern in vielen
Fällen unmöglich gemacht werde.
Man vereinigt sich auf eine Raumtiefe von 2,0 m.
Die von Weigelin beantragte Vorschrift wegen der Licht
öffnungen wird abgelehnt. .
Die Ziffer 1 des 8 77 soll heißen:
„Die lichte Höhe der Wohnungen muß auf mindestens 2 m
Tiefe 2,5 m betragen; auch müssen sie in allen Teilen gehörige
Licht- und Luftzuführung erhalten."
Der Aenderungsvorschlag der Kommission zn 8 79 wird an
genommen.
Die Schlußabstimmnng über die gesamten Aenderungsvorschlüge
ergiebt einstimmige Annahme.
Schluß der Versammlung 12 Uhr.
Ausflug an die neue Linie der Aonaubahu Aultkingeu-
Sigmaringen am 18. und 19. Juni 1892.
An diesem Ausfluge nahm eine große Zahl von Mitgliedern
nebst Damen teil, sowie auch auf Einladung des Vereinsvorstandes,
Oberbaurat v. Hänel, eine Anzahl Studierender der Stuttgarter
technischen Hochschule. Die Führung hatte der Erbauer der Bahn,
Direktor v. Schlierholz, übernommen.
Von Tuttlingen ans wurde die erste Bahnstrecke bis zum Bene
diktiner-Kloster Beuron im Bahnzuge zurückgelegt. Eine Gruppe
der Teilnehmer besichtigte das Innere des Klosters mit seiner inter
essanten Malerschule und legte darauf die nächste mit Stützmauern
aus Beton, einer eisernen Donaubrücke und einem Tunnel ausgestattete
Bahnstrecke unter Führung der Herren Inspektor Clausnitzer und
Abteilungsingenieur Kräutle zu Fuß zurück, während eine andere
Gruppe die in der Nähe gelegene gut unterhaltene Bergfeste Wildenstein
und die weiter abwärts erbaute St. Maurus-Kapelle besuchten und
die Damen in geschmücktem Kahn die Donau befuhren.
Von mehreren Teilnehmern wurde abends noch die Bahnstrecke
Thiergarten-Gutenstein mit einem Tunnel und vier Brücken begangen,
worauf man sich in Sigmaringcn im Museumssaale gesellig ver
einigte; Baurat De Pay (Vereinsmitglied) begrüßte dabei die Ge
sellschaft im Namen des Fürsten Leopold.
Der nächste Tag (Sonntag) war der Residenz Sigmaringen
gewidmet. Am Morgen wurde die zu Ehren fürstlicher Gäste ge
schmückte Stadt, sowie mehrere Donaubrücken in der Nähe besichtigt. Be
sondere Anerkennung fand dabei das von Baurat De Pay im italienischen
Renaissancestil erbaute fürstliche Mausoleum mit hochstrebender Kuppel.
Sodann wurden mit Genehmigung des Fürsten und unter gütiger
Führung des Hofrats Or. v. Lehner die berühmten Kunstsaiumlungen
des fürstlichen Schlosses besichtigt und wurde ans Einladung des
Fürsten ein reiches Frühstück eingenommen, wobei S. Königl. Hoheit
der Fürst seine Gäste in liebenswürdigster Weise begrüßte und das
auf ihn vom Vereinsvorstand ausgebrachte Hoch mit einem Hoch auf
den König von Württemberg erwiderte. Bei dem darauf folgenden
Besuche der Villa des Baurats Leibbrand (Vereinsmitglied) mit
ihrem waldigen Park wurde der Verein nochmals gastfrei empfangen
und in heiterster Stimmung verlief das mit vielen Trinksprüchen
gewürzte Mittagsmahl im Gasthaus zum Deutschen Hans. Die
Nachtzüge führten die Teilnehmer dieses höchst gelungenen Ausflugs
in ihre Heimatorte zurück.
Ausflug uach Hberstenfetd am 10. Juli 1892.
Hauptziel dieses vom besten Wetter begünstigten und sehr ge
lungenen Ausflugs, an welchem trotz des dreistündigen Marsches über
die waldigen Höhen der Löwensteiner Berge sich auch Damen be
teiligten, war die bedeutende altromanische Stiftskirche zu Oberstenfeld
im Bottwarthale, welche kürzlich mit bedeutenden Staatsmitteln unter
der Oberleitung von Oberbaurat v. Bok durch Regierungsbaumeister
Buck in kunstverständigster Weise restauriert worden ist. Der letzt
genannte Herr, sowie der von dort gebürtige Bauinspektor Pantle
hatten den Ausflug vorbereitet und die Führung übernommen. Es
bot der Ausflug auch in Bezug auf Naturgenüsse und alte Bauten
noch manches Interessante dar; so auf dem Heimwege die Kirche
zu Oppenweiler mit mittelalterlichen Grabmälern, die Burg Reichenberg
mit ihrem imponierenden Bergfried, die Bnrg Lichtenberg oberhalb
Oberstenfeld, und auf dem Rückweg Marbach mit Schillers Geburtshaus
und der schönen gothischen Alexanderkirche.
Siebente ordentliche Wersammlung am 25. Juni 1892.
Vorsitzender: v. Hänel. Schriftführer: Weigelin.
Anwesend 26 Mitglieder und 1 Gast.
Das Protokoll der letzten Versammlung ist zur Einsicht aufgelegt
und wird nicht beanstandet.
Von Einläufen sind zu erwähnen:
Musterheft von Leins, Eisenkonftruktionen und von der
Deutschen Portlandzenlentfabrik; ferner 1 Gratis
exemplar des Verbandswerks: Die Bausteine Deutsch
lands.
Zur Beschickung der Verbandsausstellung in Leipzig wird wieder-
holt eingeladen.
Der Vorsitzende teilt mit, daß die Sitzung des 13er Ausschusses
für die Frage der Verbandsorganisation nicht, wie beabsichtigt war,
abgesondert für sich, sondern mit der Abgeordnetenversammlung ver
einigt und vor dieser stattfinden wird. Als Mitglied der Kommission
ist schon früher Weigelin gewählt, welcher nun auch als Abgeordneter
bestimmt wird. Ferner werden als Abgeordnete v. Egle und als
Ersatzmann v. Hänel gewählt.
Auf Antrag des Vorsitzenden erteilt der Verein dem Ausschuß
Vollmacht, den Abgeordneten die nötigen Instruktionen zn erteilen.
Ferner sind eingelaufen seitens des Gemeinderats Stuttgart die
Drucksachen und Pläne für den Bau eines neuen städtischen
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Rathauses Hierselbst. Nach eingehender Debatte an welcher haupt
sächlich teilnehmen: v. Tritschler, Walter, Kölle, Hengerer
und Fuchs, die sich teils für, teils wider eine nochmalige Aeußerung
des Vereins zu dieser Frage aussprechen, wird namentlich aus betn
Grunde, weil eine Aufforderung zur Aeußerung nicht erfolgt ist,
ferner die Zeit für gründliche Beratung einer Aeußerung, angesichts
des kurzen Termins (11. Juli) für die Abstiinmnng im Gemeinderat
fehlen würde, und weil endlich die übersandten Drucksachen zu einer
eingehenden Aeußerung ungenügend wären, von einer nochmaligen
Aeußerung des Vereins Abstand genommen, und mangels eines be
stimmten Antrags zur Tagesordnung übergegangen.
Kölle erstattet namens der Kommission für den Fragebogen
betreffend: „Die Niederschlagsmengen Deutschlands" einen
Bericht, welcher gutgeheißen wird.
Lueger bemerkt zu dieser Frage, daß ein wesentlicher Unterschied
ztvischen Regen-Flutkanälen und solchen für städtische Schmutzwasser
kanäle besteht, letztere erforberu ganz andere Abmessungen als erstere.
R. Schmid hält den angekündigten Vortrag über die zur An
sicht aufgehängten Pläne des im Ban begriffenen städtischen
Spitals, an welchen sich eine Besprechung der seit der stattgehabten
Konkurrenz für dieses Gebäude vorgenommenen kleinen Aenderungen
anschließt; an letzterer beteiligen sich noch Walter und E. Stahl.
Mayer und Pantle weisen einige persönliche, gegen die
städtische Hochbauverwaltung gerichtete, die genannten Aenderungen
betreffende Bemerkungen des Vortragenden als nicht vor das Forum
des Vereins gehörig zurück, worin sie vom Vorsitzenden unterstützt
werden.
Einer von Mayer ausgesprochenen Einladung auf den kommenden
Herbst zum Besuche dieser Bananlage wird der Verein dankbar
Folge leisten.
Pantle bespricht die für den 12. Juli in Aussicht genommene
Exkursion nach Oberstenfeld, zu welcher noch Einladungen in den
Blättern ergehen werden.
Weigelin nimmt Bezug auf das eben erfolgte Erscheinen der
Vereinspublikation: „Die Bausteine Deutschlands" und stellt
fest, daß der von unserem Verein hiezu gelieferte Beitrag — die in
Württemberg vorkommenden Bausteine betreffend — weder nach
seinem Umfang, noch nach seinem inneren Werte hinter denjenigen
der übrigen Vereine zurückstehe, und daß namentlich der früher er
hobene Vorwurf des Mangels an Nachweisungen der physikalischen
Eigenschaften — Härte, Druckfestigkeit, Wasseraufnahme, Gewicht, —
nach Ausweis der Einleitung zu genanntem Werke auch bei den
Zusammenstellungen der übrigen Vereine in mindestens gleichem Grade
sich bemerklich mache. Er spricht ferner sein Bedauern aus, daß
keine Korrekturbögen an die Einzelvereine gesandt worden seien, da
infolge dessen eine große Anzahl von Druckfehlern, namentlich
die Ortsbezeichnungen betreffend, stehen geblieben sind.
Walter erwähnt als vorjähriger Abgeordneter, daß man sich
im Verbandsvorstand sehr beeilt habe, die Zusammenstellung zum
Druck zu bringen, und daß deshalb eine Ausmerzung der Fehler
für die 2. Auflage habe vorbehalten werden müssen.
Lueger dankt den Veranstaltern und Leitern der Exkursion
nach Sigmaringen, nämlich den Herren v. Schlierholz, v. Hänel
und Kräutle für ihre ausgezeichneten Vorbereitungen, welche diese
Exkursion zu einer äußerst gelungenen und genußreichen gestaltet haben.
In eine Kommission für die Jubiläumsausstellung werden
gewählt: Mayer (als Einberufer), Walter, Zobel, v. Schlierholz,
v. Leibbrand, v. Bok, Bok, Eisenlohr, Lambert, R. Schmidt,
Kölle, L. Stahl und Ehmann.
Schluß der Versammlung 11 Uhr.
Der Hygiene-Kongreß m London im Zähre 1891.
Vortrag, gehalten von Prof. Lueger am 12. März 1892.
Der Kongreß hat in London am 10. August 1891 begonnen
und war am Samstag den 16. August in der Hauptsache zu Ende.
Die wissenschaftlichen Verhandlungen nahmen die Zeit vom 11. bis
einschließlich 14. August in Anspruch; der 10. war Eröffnungstag,
während vom 15. ab meistens Besichtigungen und Exkursionen aller
Art — teils zur Belehrung, teils zum Vergnügen, stattfanden. Meiner
besonderen Fachrichtung entsprechend wandte ich mein Hauptaugenmerk
dem Gegenstände „Sanitary Engineering“ zu; die Vorträge, welche
die Architekten zu hören Gelegenheit hatten, kenne ich nur aus den
sogen. „Papers“. Es sprachen:
1. Blashill: Die Baukontrole im Hochbau. Wünscht die gesetz
liche Baukontrole auch auf die hygieinischen Einrichtungen
eines Hauses ausgedehnt.
2. Boettger: Das neue hygienische Institut von Dr. Koch in
Berlin. Beschreibung von bekannten Einrichtungen.
3. Browne: Theater-Hygiene. Gesundheitliche Anforderungen
an die Einrichtungen der Bühne, der Garderoben und des
Zuschauerraumes. Das Theater soll ganz freistehen. An
gaben über Lage der Wafferklosets und Pissoirs, Ventilation,
Beleuchtung und Heizung. Es sollten allgemeine Vorschriften
gegeben und eine regelmäßige Instruktion in higienischerBezieh-
ung ebensowenig unterlassen werden, wie in feuerpolizeilicher.
4. Burrough: Zentrale Städteheizung. Dieselbe wird in vielen
amerikanischen Städten mit Erfolg gehandhabt. Dampf
heizung ist die einpfehlenswerteste. Auch wird bei Zentral
stationen der Ranch, der von Einzelöfen :c. entstehen würde,
vermieden. Die Wärme wird durch die mit schlechten Wärme
leitern umhüllten Dampfröhren ökonomisch verteilt. Die
Feuersgefahr in den Städten ist wesentlich verringert. Große
Ersparnisse und Annehmlichkeiten, da die Erwärmung eines
jeden Lokales in beliebiger Weise und sichervollzogen werden kann.
5. Cacheux: Die Hauptursache ungesunder Arbeiterwohnungen in
Paris und die Abhilfe dagegen. Der Mangel an Sonnen
licht in den Wohnungen ist am nachteiligsten; daher sollte
man nicht zu hoch bauen. Im übrigen sind die Meinungen
darüber, ob Einzelwohnhäuser (Familienhäuser) oder Massen-
wohnungen besser seien, geteilt. Jedenfalls sind die letzteren
billiger und werden in der großen Mehrzahl aller
Fälle von den Arbeitern und deren Familien
vorgezogen.
6. Cnypers: Fundation auf Moorboden und Abhaltung der
Feuchtigkeit in den Wohngebäuden. Alle Hölzer (Pfühle
und Rost ec.) sind tiefer als der Niederwasserspiegel ein
zubringen. Früher setzte man das Mauerwerk unmittelbar
auf die Pfahlköpfe auf; heute wird zunächst auf die letz
teren ein mit Dielen benagelter Rost gelegt. Die Ingenieure
umhüllen manchmal die Pfahlköpfe mit einer Betonschichte;
dieses Verfahren ist jedoch nur bei einem Untergründe zu
lässig, der weniger sumpfig ist als jener der meisten hollän
dischen Städte. Bei gewöhnlichen Häuserbauten ist es bis
her nicht verwendet worden. Die hygienischen Bedingungen
für Souterrains und Keller, welche auf Holzfundamenten
ruhen, sind: Fundation des Mauerwerks unterhalb Nieder
wasserspiegel, Legung des Fußbodens oder Pflasters über
dem Höchstwasserspiegel; wasserdichte Ummauerung und
Pffasterung, wenn der Fußboden tiefer liegt. Besondere
Kellerkonstruktionen sind üblich, wenn dieselben unabhängig
von der Umfassungsmauer als schwimmende Mauerkörper
erbaut werden. Beschreibung der Art der Ausführung solcher
Fundamente: Sohlengewölbe. Holzdecken. Wasserdichte
Mauern. Gebäude in Verbindung mit Kanälen oder Gräben.
(Schluß folgt im nächsten Heft.)
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Württembergiseher Bezirks verein.
Sitzung vom 14.Mai 1892 in Cannstatt.
Vorsitzender: Hr. C. Bach. Schriftführer: Hr. Zeman.
Anwesend 194 Mitglieder und 177 Gäste.
Zur Besichtigung der Baustelle der neuen Neckarbrücke
zwischen Stuttgart und Cannstatt versammelten sich im Leuze’schen
Bade zu Berg zahlreiche Vereinsmitglieder aus dem ganzen Lande
 und als Gäste Vertreter der staatlichen und städtischen Verwaltun
gen sowie Mitglieder der bürgerlichen Kollegien von Stuttgart und
Cannstatt, des Vereines für Baukunde und sonstige Eingeladene der
beiden Städte, insgesamt über 400 Personen. Die Führung und Er
klärung auf den Arbeitsstätten erfolgte in vier Gruppen unter Ober
leitung des Hrn. Regierungsdirektors v. Leibbrand, Vorstand der
König!, württembergischen Ministerialabteilung für den Strassen- und
Wasserbau.
Im grossen Saal des Kurhauses zu Cannstatt waren auf der
ganzen Länge zu beiden Seiten Pläne, Perspektiven und Karten des
Bauwerkes und der Konkurrenzentwürfe für den eisernen Oberbau,
ferner Proben des zur Verwendung gelangenden Flusseisens ausge
stellt, unter der Rednerbühne Modelle der Brückenköpfe und dergl.
sowie ein prächtiges, von den Architekten Lambert und Stahl in
Stuttgart ausgeführtes Aquarellbild. Nach den Erläuterungen auf
der Baustelle vereinigten sich die Teilnehmer im Kursaal zur Be
sichtigung der hochinteressanten Ausstellung.
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung, um zunächst der Bau
verwaltung sowie den Führern und Erklärern auf der Baustelle
namens aller Beteiligten herzlichst Dank zu sagen, worauf Hr. Re
gierungsdirektor v. Leibbrand das Wort zu seinem Vortrage über
Entwicklungsgeschichte, Gründungsarbeiten und Konstruk
tion der neuen Neckarbrücke bei Stuttgart
nimmt.
Zunächst wird das Unzureichende der bestehenden Fahr
end Gehwegverbindungen zwischen Stuttgart und Cannstatt
nachgewiesen. Die vor nahezu 60 Jahren durch Etzel er
baute Wilhelmsbrücke musste in die alte Verkehrsstrasse
Heilbronn-Cannstatt-Nürnberg gelegt werden. Dass sie heut
zutage, nachdem unsere Hauptverkehrszentren die Bahnhöfe
geworden sind, nicht mehr an der richtigen Stelle liegt, ist
klar. Auch in wasserbautechnischer Beziehung ist sie nach
und nach nicht unbedenklich geworden. Seit nämlich das
alte Bett für Hochwasser im Seelberg nahezu vollständig
überbaut worden ist, drängt eben fast alles Hochwasser der
Wilhelmsbrücke zu. Sie ist zwar besser als die zuvor be
standene alte Holzbrücke, welche nur 386 qm Hochwasser
durchflussprofil hatte, indem ihr 466 qm gegeben werden
konnten; allein dies reicht weitaus nicht zum Durchgang des
grössten bekannten Hochwassers von 1824, das 2000 cbm in
d. Sek. führte, indem die Wilhelmsbrücke, auch wenn sie in
allen 5 Oeffnungen voll läuft und das Wasser bis an die Fahr
bahn gestaut ist, nur 1400 cbm durchzulassen vermag. Der
Rest mit 600 cbm muss sich seinen Weg teils durch den
Seelberg, teils durch die Marktstrasse erzwingen. Das sind
bedenkliche Zustände für die Wilhelmsbrücke und ihre Um
gebung, die nur wenig verbessert werden können; Abhilfe
durch Schaffung einer unbedingt sicheren, hoch wasserfreien
Brücke ist daher notwendig. Das Unzulängliche des be
stehenden Fussgängersteges bei der Insel ist unzweifelhaft;
hier ist der Verkehr schon zu gewöhnlicher Zeit sehr beengt,
und bei besonderen Veranlassungen herrscht hier drangvolle
Enge, ist der Zustand ganz unerträglich. Auch der sehr be
deutende Verkehr ins Remsthal lässt eine kürzere Wegver
bindung wünschenswert erscheinen. Für die richtige Ent
faltung und Weiterentwicklung Stuttgarts ist eine neue Brücke
eine Grundbedingung. Der Entlastung des Stuttgarter Güter
bahnhofes würde eine neue Brücke im hohen Grade zu Hilfe
kommen. Die militärischen Interessen werden wesentlich ge
fördert, seit im Neckarthal ein grosser Exerzierplatz geschaffen
ist. Besonders aber würde der Verkehr in den Tagen des
Volksfestes, wenn aus allen Teilen des Landes das Volk hier
zusammenströmt, seines bisherigen nicht ungefährlichen Cha
rakters entkleidet und so erleichtert, wie es längst notwendig ist.
Die Frage eines Brückenbaues wurde im Jahre 1886 von
den Bürgervereinen Stuttgarts und etwas später durch Ober
bürgermeister N äst in Cannstatt bei dem Ministerium des Innern
angeregt; der letztere suchte dabei um die Ermächtigung nach,
eine neue Brücke, die nach etwa 30 Jahren an den Staat heini
fallen könnte, gegen das Recht der Brückengelderhebung bauen
zu dürfen. Die hierauf unter Leitung des damaligen Oberbau
rates v. Martens ausgearbeiteten allgemeinen Entwürfe liessen
etwa 1 Million Mark als Aufwand für eine 350 m lange Brücke
mit 296 m Durchflussweite in Aussicht nehmen. Da der
Staat mit vollem Grund Bedenken trug, eine so wichtige
Brücke mit Brückengelderhebung zuzulassen, so wurde zunächst
versucht, von den beim Bau beteiligten Gemeinden Stuttgart
und Cannstatt und sonstigen Interessenten Beiträge zu einem
Neubau zu erhalten. Der Erfolg war jedoch nicht befriedigend,
da nur 170000 JL zugesichert wurden. Hieran schien die
Sache zu scheitern, da der Staat nicht geneigt war, den
Löwenanteil bei dem Bauwesen zu übernehmen. Nachdem
Hr. Staatsminister v. Schmid das Ministerium des Innern
übernommen hatte, erhielt die Frage neuen Anstoss. Es
wurden erneute Untersuchungen von technischer Seite ange
ordnet, und der nunmehr mit der Behandlung betraute da
malige Oberbaurat v. Leibbrand schlug zunächst vor, die
Gesamtdurchflussweite der Brücke erheblich, auf nur 230 m
zu kürzen. Dies schien mit Rücksicht darauf unbedenklich,
dass die Eisenbahnbrücke nur 180 m Durch fl ussweite hat
und der Aufstau des Hochwassers durch die beantragte
Schmälerung der Durchflussweite nur unbedeutend — bei dem
Hochwasser von 1851 beispielsweise nur 5 cm — vermehrt
würde. Die hierdurch ermöglichte Kostenersparnis wurde zu
200000 M geschätzt.
Zunächst war es jedoch notwendig, eingehende Unter
suchungen über die Beschaffenheit des Baugrundes anzu
stellen , da die auf wenige Bohrversuche gestützte Annahme
des Martens’schen Entwurfes, dass die Brückenpfeiler zu
meist in der Höhe des Neckarbettes fundirt werden könnten,
nicht zutreffend erschien. In 3 Schächten, die 5 bis 8,5 m
unter Niederwasser hinabgetrieben werden konnten, und an
die sich Bohrungen bis zu 16 m Tiefe anschlossen, sowie mit
einer Reihe von Probepfahlen wurde der Grund untersucht
und recht ungünstig gefunden. Während in den Schächten
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für die Ortpfeiler fester Tuff, Kiesfels, Kies und darunter
Letten angefahren wurden, zeigten die Baustellen für die Zwi
schenpfeiler unter losem Sand und Kies mächtige Lettenlager,
und erst in 9 bis 10 m Tiefe feste Mergelbänke von beträcht
licher Mächtigkeit. Hiermit war die Grundlage für den Grün
dungsplan vollständig verändert, und es war um so nötiger
geworden, die Durchflussweite thunlichst zu beschränken,
wenn die Baukosten nicht ins ungemessene wachsen sollten.
Die teuere Gründung der Zwischenpfeiler zwang zu mög
lichster Verringerung ihrer Zahl, also zu grossen Spann
weiten für die Brücke. Für den Oberbau der letzteren
schien nur eine Konstruktion empfehlenswert, bei welcher
die tragenden Teile Fahrbahn und Nebenwege nicht trennen:
man war sonach auf Bogenkonstruktionen angewiesen. Für
eine weitgespengte Bogenbrücke schien Pfahlfundation in
einem mit Sauerwasser durchtränkten Grunde, der Tannen
holz erfahrungsgemäß gefährlich wird, nicht rätlich; bei der
bis zu 10 m reichenden Fundationstiefe konnte daher eine
Luftdruckgründung in betracht kommen.
Die Bogenbrücke selbst wurde als Stein- oder als
Stahlbrücke entworfen, je mit 5 Bogen bis zu 50 m
Spannweite und etwa Vio Pfeilhöhe. Die Bogenbrücke
wurde nach Leibbrand 'schern System mit 3 Gelenken be
arbeitet; ihre Abmessungen wurden im Anschluss an die
neuesten Leibbrand’schen Ausführungen im Murr- und Enz-
thal so kühn als möglich gewählt, um die Brücke bei voller
Sicherheit so billig als thunlich bauen zu können; das Wölb
material — bunter Sandstein von Waldsindlingen — sollte
bis auf 60 kg/qcm in Anspruch genommen, die Bögen in
5 Ringen neben einander gewölbt werden. Für die Stahlbrücke
war basisches Martinflusseisen in Aussicht genommen mit
einer Inanspruchnahme bis zu 1000 kg/qcm. Die Kosten
einer 15,5 m breiten Brücke waren für Stein auf 1200 000 «/Ä,
für Flusseisen auf 1400000 ^ berechnet; auf Gründungen
entfielen hierbei 380000 JL. Beachtenswert ist hierbei, dass
die Kosten der neuen Steinbrücke 315 ^ für 1 qm Brücken
tafel betragen haben würden, während die 60 Jahre zuvor er
baute Wilhelmsbrücke 310 JL, also nur 4 pCt weniger ge
kostet hat. Der Verfasser des Planes glaubte jedoch vor
schlagen zu sollen, man möge der Brücke 18 m statt 15,5 m
Breite geben, damit auf ihr nicht nur ein, sondern zwei
Pferdebahngleise gelegt werden können und der Verkehrszu
nahme auf lange Zeit hinaus Rechnung getragen werde; der
hiermit verbundene Mehraufwand wurde zu 100000 Jl be
rechnet. Nach längeren Verhandlungen mit den Städten Stutt
gart und Cannstatt, bei welchen seitens der ersteren Geneigt
heit bestand, für die neue Brücke den Schwanenplatz in Berg
als Ausgangspunkt zu beanspruchen, einigte man sich aller
seits darüber, dass die bisher staatlicherseits gewählte
Brückenbaustelle, welche einen überaus schönen und zweck
mässigen Anschluss der durch die königlichen Anlagen zu
führenden Cannstatterstrasse an die neue Brücke ermöglichte,
beibehalten werden solle; die Ansteigungen gegen die Brücken
mitte wurden auf der Stuttgarter Seite zu 1 pCt, auf der
Cannstatter Seite zu 2 pCt, die Brückenbreite zu 18 m fest
gesetzt und bestimmt, dass auf der Cannstatter Seite eine
nahezu ebene Verbindung vom Brückenende zum Bahnhof
Cannstatt zur Ausführung gelange. Die Baarbeiträge der
Interessenten, nämlich der Städte Stuttgart und Cannstatt,
der Amtskörperschaft Cannstatt und der Kgl. Eisenbahnver
waltung, erreichten nun die Summe von 290000 JL bei
1 300000 ^ Gesamtaufwand.
Die Stände genehmigten im April 1891 eine erste hälf
tige Rate zum Brückenbau von 500000 JL, ohne — selbst
verständlicherweise — die Regierung über die Art und Weise
der Ausführung der Brücke zu binden. Die Bauverwaltung
nahm zunächst die Ausführung der Steinbrücke in Aussicht.
Die Gründungsarbeiten im Betrage von 391000 ^ konnten
Ende August 1891 an Holzmann &amp; Cie. in Frankfurt und
Jooss &amp; Cie. in Stuttgart vergeben werden. Die Arbeiten
sind seither in regem Gange. Eine 535 m lange, 2 Gleise
tragende Holzbrücke führt vom Bahnhof Cannstatt zu den
Arbeitsstätten. Der linksseitige Ortpfeiler konnte mit voll
ster Sicherheit auf festem Tuff und darunter liegendem Kies
fels und Kies gegründet werden. Der rechtseitige Ortpfeiler
brachte jedoch eine leidige Täuschung, indem der daselbst
angefahrene Kiesfels sich nur auf die Hälfte der Baugrube
erstreckte; in der anderen Hälfte fand er seine Fortsetzung
durch schlammigen Kies; darunter lagerte 1,8 bis 2,8 m mäch
tiger Kies auf Letten. Auf solchem Grund konnte ein
sicherer Stützpunkt für eine die Fundamentsohle mit 5 kg/qcm
pressende Steinbrücke nicht gewonnen werden; Pfähle bieten
keinen genügenden Ersatz für Fels; es wäre daher nur mög
lich gewesen, auch hier mit Luftdruck 9 m tief bis auf die
festen Mergel zu gründen, was einen Mehraufwand von
100000 JL zur Folge gehabt hätte. Hierzu standen keine
Mittel zur Verfügung; man entschloss sich deshalb ohne wei
teres zur Ausführung der Stahlbrücke, nachdem die
Eisenpreise seit der erstmaligen Aufstellung des Voran
schlages um 25 pCt zurückgegangen waren. Eine Stahlbrücke
drückt den Baugrund (Kies) des rechten Ortpfeilers nur mit
3 kg/qcm, und hierfür ist er tragfähig genug.
Die Gründung der Zwischenpfeiler mittels Luftdruckes
nahm inzwischen ruhig ihren Fortgang. Sie ist nichts unbedingt
neues, sie wird nur zum erstenmal in unserem Lande ange
wendet. Im Jahre 1859 führte Fleur-Saint-Denis an der Rhein
brücke bei Kehl zum erstenmal eine Brückengründung mit
Caissons oder eisernen Senkkasten aus; seither haben sich
insbesondere Gärttner in Wien, Zschocke in Paris und
Holzmann in Frankfurt auf dem Kontinent um weitere
Ausbildung des Verfahrens verdient gemacht.
Der eiserne Senkkasten eines Flusspfeilers ist 26,7 m
lang, 6,8 m breit, 3,5 m aussen, 2,5 m im Lichten innen hoch;
er wiegt rd. 50 t und ist aus Eisen- oder Stahlblech her
gestellt. Die Umfassungswände sind keilförmig und haben
unten eine starke, durch einen Gussklotz und eine 15 mm
dicke Stahlplatte verstärkte Schneide; das tragende Eisenge
spärre des Senkkastens liegt im Arbeitsraum, ohne die Ar
beiten daselbst zu behindern. Auf dem Senkkasten, in der
Mitte der durch 32 cm hohe Walzeisen verstärkten Blech
decke von 7 mm Stärke, erhebt sich ein eiserner Schacht von
88 cm Weite, der zum Durchgang der Mannschaft, zum
Heben des ausgegrabenen Bodens und zum Einbringen des
Füllbetons dient; er ist mit Steigleiter und Aufzug versehen;
am unteren Ende befindet sich eine Verschlussklappe. Auf
dem Senkkasten sitzt eine kubische Arbeitskammer von 1,9 m
Weite mit 12 mm dicken gebogenen Blech Wandungen; an der
Decke derselben befindet sich eine kleine Vapferdige Druck
luftmaschine zum Heben und Ablassen des Materials. Von
der Arbeitskammer führt eine 50 X 80 cm grosse, mit Kaut
schukdichtung versehene Thür zu der angebauten Mann
schaftsschleuse, die 1,7 m lang, 1,7 m hoch und 0,45 m breit
ist und Raum für 3 Mann bietet; aus der Schleuse führt eine
ebensolche Thür ins Freie. Auf dem Boden der Arbeits
schleuse sind 2 Klappen von 0,35 m Dmr. angebracht, an
welche sich senkrechte Röhren von 1,5 m Länge und 0,45 m
Weite anschließen, die unten durch nach aussen aufschlagende,
mit Verschlussschrauben versehene Thüren von 0,3 m auf
0,7 m versehen sind. Diese Röhren, »Hosen« genannt, dienen
zum Ausschleusen des ausgegrabenen, in Eimern gehobenen
Bodens. Soll Beton in den Senkkasten eingebracht werden,
so werden die Hosen an Stützen im Innern der Arbeitskam
mer angeschraubt, welche sich an der Decke der letzteren
befinden. Der Senkkasten der Flusspfeiler hängt an starken
Holzgerüsten mittels 12 Schrauben von 80 mm innerem
Durchmesser, an die sich Ketten anschließen. Die Luftbe
schaffung erfolgt mittels zweier Kompressoren mit Wasser
kühlung, die zusammen in 1 Stunde 410 cbm atmospärische
Luft in den Arbeitsraum pressen. Da der Luftraum des
Senkkastens 320 cbm fasst, der Verlust durch Mannschafts
und Materialschleusungen in der Stunde nur 4,5 cbm beträgt,
so bleibt eine stündliche Luftzufuhr von 315 cbm, was einer
Vamaligen Lufterneuerung bei 1 Atm. Ueberdruck entspricht.
Die Luft im Senkkasten ist thatsächlich sehr rein und frisch;
sie hat meist 17,5° C. Zwei Lokomobilen von 40 PS treiben
die Kompressoren. Die Luftzuleitung zur Arbeitsstelle er
folgt in 62 mm weiten Gussrohren mit Kautschukmuffendich
tung. Am Pfeiler wird die Luft in drei Schmiedeisenröhren
verteilt, von denen zwei zur Decke des Senkkastens und eine
zur Luftmaschine führen. Kautschukrohre mit Drahtspiral
einlagen ermöglichen das Senken des Senkkastens ohne
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Bruch der Leitungen. An der Decke des Senkkastens sind
schräg liegende, selbstschliessende Lufteinlassklappen.
Die Beleuchtung der Baustelle erfolgt mit 4 Bogenlam
pen, die Arbeitskammer hat 2, der Senkkasten 7 Glühlampen,
betrieben von einer Dynamomaschine mit 75 V Spannung.
Von telephonischer Verbindung der Senkkasten und Arbeits
 stätten wurde, ihrer leichten Beschädigung wegen, ab
gesehen; der Verkehr erfolgt durch Klopfsignale und Zuruf,
was ausreicht. Auf der Decke der Arbeitskammer befindet
sich ein Sicherheitsventil zur Vermeidung unnötigen Leber-
drucks im Senkkasten; im letzteren, am äusseren Ende des
Schachtrohres, und bei den Kompressoren sind Manometer und
Kontrollmanometer-Einrichtungen angebracht.
Der Vorgang beim Absenken eines Senkkastens ist fol
gender: Das Eisenwerk wird auf unterstelltem Gerüst mon-
tirt und der fertige Senkkasten in den Spindeln aufgehängt;
der Schacht, die Arbeitskammer und Schleusen werden mittels
 des Kranes aufgesetzt, die Luft- und Lichtzuleitungen ange
bracht und mit Holz umhüllt. Nun erfolgt das Ausbetoniren
des keilförmigen Umfassungsraumes des Senkkastens und seiner
Decke, und der Senkkasten wird durch gleichmässiges Be
wegen der Schraubenmuttern durch 36 Mann auf die Fluss
sohle abgelassen. Nun wird die Luft ein- und dadurch das
Wasser im Senkkasten ausgeblasen. 8 bis 15 Mann steigen
durch die Schleuse in den Schacht und den Senkkasten. Der
Vorgang hierbei ist einfach der, dass in der Schleuse ein nach
aussen führender Hahn geöffnet wird; dadurch entweicht die
Druckluft aus letzterer, man vermag die Thüre von aussen
zu öffnen, kann in die Schleuse eintreten und schliefst die
nach aussen gehende Thür und den Hahn. Nun wird der zur
Arbeitskammer führende Hahn geöffnet, gepresste Luft füllt
die Schleuse; ist hier der Luftdruck gerade so gross wie in
der Arbeitskammer, so kann die Thür in letzterer geöffnet
werden und der Zugang zum Schacht und Senkkasten ist nun
möglich. Die Mannschaft hebt den Grund, an der Schneide
beginnend, aus, wirft ihn in die Eimer, führt letztere zum
Schacht und lässt sie nun aufziehen. Das Material wird in
eine der sog. Hosen dadurch entleert, dass deren innere Klappe
geöffnet wird; ist die Hose gefüllt, so wird die Klappe ge
schlossen, die gepresste Luft aus der Hose entweicht durch
einen von der Arbeitskammer aus zu bewegenden Hahn, und
nun kann die untere äussere Thür der Hose geöffnet werden.
Das Material fällt heraus und wird abgeführt; ist die Hose
leer, so wird die untere Thür geschlossen, Druckluft hinein
gelassen und der innere Deckel geöffnet; das Spiel beginnt
dann von neuem. Abwechselnd wird mit der einen und an
deren Hose gearbeitet. Auf die Senkkasten wird stets so
viel Last aufgebracht, als zum Absenken derselben nötig ist.
Beim Absenken werden die Aufhängeketten nach Bedarf ver
längert. Muss das Schachtrohr verlängert werden, so wird
die Klappe am unteren Ende desselben geschlossen, der
Schleusenkopf, der 7 t wiegt, mit dem Kran abgehoben und
ein 2,4 m langes Schachtrohrstück eingefügt. Das Aufhängen
des Senkkastens ist nur so lange möglich, als die Last die
Tragfähigkeit des Gerüstes und der Spindeln nicht über
schreitet; bei 7 m unter Wasser Senkung, als das Gewicht
des Senkkastens samt Ausmauerung 1500 t erreicht hatte,
mussten die Spindeln beseitigt und die Ketten aufgezogen wer
den. Von hier ab ist der gleichmässige Niedergang des Senk
kastens nur durch gleichmässiges sorgfältiges Ausgraben an
der Schneide und teilweises Einstellen von Stützpfosten im
Senkkasten bewirkt worden.
Der Senkkasten des rechtsseitigen Flusspfeilers am rech
ten Ufer hat 171 qm Grundfläche und wurde vom 23. Fe
bruar bis 9. April, also in 45 Tagen, bis 9,3 m unter Wasser,
6,7 m in den Grund versenkt, durchschnittlich täglich um
15 cm; es wurden 1200 cbm Grund im ganzen, somit 26 cbm
in 24 Stunden ausgehoben. Die Ausmauerung über dem
Senkkasten erfolgte ohne Schalung, der Kern ist Beton im
Verhältnis 1T. Zement zu 12 T. Kiessand mit */z Einlage
reiner Steine; die Verkleidung geschah mit Tuffsteinen von
Münster, im Haupte glatt gearbeitet, in Zementmörtel im Ver
hältnis 1 T. Zement zu 2 T. Mauersand versetzt; später sind
statt der Tuffsteine Kunststeine aus Basaltkutter und Zement
verwendet worden. Das Gesamtgewicht des vollen Fluss
pfeilers hat 3500 t, der Auftrieb des Wassers 1500 1, der
Luftdruck gegen die Decke des Senkkastens 1700 t erreicht,
als die Fundamentsohle zugerichtet war; die zu überwindende
Reibung und die Pressung auf die Schneide des Senkkastens
betrugen sonach nur noch 300 t. Der 7,o m unter der Fluss
sohle und 9,o m unter Wasser erreichte Baugrund war fester,
nahezu eben gelagerter Steinmergel der mittleren Lettenkohle;
 seine Mächtigkeit beträgt mindestens 9 m. 2 m tiefe Bohrlöcher,
in der Sohle des Senkkastens eingetrieben, haben die ge
fürchteten Sauerwasserquellen nicht angezapft. Nach Zurich
tung der Fundamentfläche ist der Senkkasten samt Schacht-
raum in sorgfältigster Weise vollständig mit 360 cbm Beton
gefüllt worden, der festgestampft wurde. Das Schachtrohr
wurde zuletzt unten am Senkkasten abgeschraubt und ausge
zogen. Die Bereitung des Betons erfolgt von Hand; der
dazu nötige Kies wird sorgfältig unter Anwendung einer
Dampfpumpe gewaschen. Das Einbringen des Betons in den
Senkkasten erforderte 4 mal 24 Stunden Zeit.
 Zur Wahrung der Gesundheit der Arbeiter in der Druck
luft sind alle nur möglichen Vorkehrungen getroffen worden.
Unter Leitung eines Mitgliedes des Königl. Medizinalkollegiums
wurden die für den Senkkasten bestimmten Arbeiter und Auf
seher vor Eintritt in die Druckluft gründlich untersucht und
auch später regelmässig beobachtet; die Anordnungen für die
nötige Vorsicht beim Ein- und Ausgang in die Druckluft
sind getroffen; für Raum zum Wechseln der Kleidung, zur
Ruhe, zum Unterbringen Verunglückter usw. ist gesorgt; den
je von 8 zu 8 Stunden wechselnden Arbeitern wird während
ihrer Arbeitsschicht 2 mal Thee mit Brot gereicht. Das Ar
beiten und der Aufenthalt im Senkkasten sind nach den bis
herigen Erfahrungen weder gefährlich, noch beschwerlich ge
wesen. Nach den bei ähnlichen Bauten gemachten Wahr
nehmungen ist die Druckluft bis zu 2*/z Atm. für den mensch
lichen Körper unbedenklich; darüber hinaus sind allerdings
schon mancherlei Unglücksfälle vorgekommen. 4 Atm. Ueber-
druck werden noch als zulässig angesehen, obgleich auch schon
Arbeiten bei 5 Atm. vorgenommen worden sind. Körperlich
unbehaglich bleibt jedoch der Ein- und Ausgang in die Druck
luft stets.
Der zur Zeit im Betrieb befindliche Senkkasten für den
Treppenpfeiler auf dem Wasen hat die Tiefe von 5,5 m unter
Wasser erreicht; er wird, da er ganz auf dem Lande steht,
ohne Aufhängevorrichtung niedergelassen. Die Kosten eines
Pfeilers berechnen sich bei 9 m Gründungstiefe unter Wasser
auf etwa 70000 Jt.
Wie schon oben angedeutet, musste von der Ausführung
einer Steinbrücke abgesehen und zur Eisenbrücke übergegan
gen werden. Um hier dem Spiel der geistigen Kräfte freien
Raum zu geben, sind 8 grössere Firmen für Beschaffung von
Eisenkonstruktionen zu einem Wettbewerb eingeladen worden.
Die Grundlagen dafür gab der Entwurf der Verwaltung für
eine Stahlbrücke. Als grösste Belastung war 400 kg/qm
in der Fahrbahn und 560 kg/qm auf den Gehwegen sowie der
Uebergang einer Dampfwalze mit 20 t Gewicht vorgeschrieben;
der Winddruck sollte zu 150 kg/qm, der grösste Temperatur
unterschied mit 50° C in Rechnung genommen werden; die
grösste Inanspruchnahme war für Schmiedeisen auf 700, für
Martinflusseisen auf 1000, für Gussstahl auf 1500 kg/qcm fest
gesetzt worden. Es kamen 6 Entwürfe ein, die Forderungen
bewegten sich zwischen 681000 und 385000 Jt. Beson
ders zur Erwägung stand ein Entwurf der Maschinenbau-
Aktiengesellschaft Nürnberg, bei welchem sichelförmige
Bogenträger in Rechnung genommen waren, ferner die Kon
struktion mit parabelförmigen Bogen trägem der Maschinen
fabrik Esslingen. Man entschied sich nach weiteren Ver
handlungen mit beiden Firmen für den Esslinger Entwurf,
der übrigens entsprechend umzugestalten war, weil der letztere
eine bessere ästhetische Wirkung versprach, als die dem
grösseren Publikum ungewohnten sichelförmigen Träger des
Nürnberger Entwurfes, und übertrug der Maschinenfabrik
Esslingen die Lieferung des eisernen Oberbaues der Brücke
bis 1. Juni 1893 um 422000 Jt. Der Maschinenfabrik Nürn
berg wurde für ihre vorzügliche, sehr umfassende Arbeit eine
Anerkennung im Betrag von 5000 Jt zugebilligt.
Nach dem für die Ausführung bestimmten Entwurf des
eisernen Oberbaues sollen 5 Brückenöffnungen von 45,5 bis
50,5 m Weite und Vio bis */,z Pfeilhöhe je mit 6 Bogen von
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I-förmigem Profil überspannt werden. Die Brücke wird, mit
Ausnahme der Nieten, aus basischem Martinflusseisen (Stahl)
hergestellt; zu ersteren wird Sch weisseisen verwendet. Die
Konstruktion ist einfach und klar, kein Eisen wird gekröpft,
sämtliches Eisenwerk ist vollständig zugänglich. Die mit den
bisherigen Lieferungen von Martinflusseisen vorgenommenen
umfassenden Versuche bei der Abnahme haben durchaus gute
Ergebnisse geliefert: Die Streckgrenze bewegt sich zwi
schen 2430 bis 3080 kg/qcm, die Bruchzugbelastung von 3710
bis 4480 kg/qcm, die Dehnung von 25 bis 37 pCt. Biege- und
Ausbreitungsproben der von der Gutehofthungshütte und Bur
bach (Dillingen) kommenden Materialien sind tadellos.
Die Entwürfe für die Architektur sind der Bedeutung
des vorliegenden Bauwerkes entsprechend: Mächtige Pylonen
mit davorsitzenden Figuren (Landwirtschaft, Industrie, Kunst
und Macht) heben die Zugänge zur Brücke bedeutsam hervor;
auf die Insel und den Wasen führen bequeme, auf Bogen
ruhende Freitreppen von der Brücke herab; sie sind mit
mächtigen Vorköpfen gegen den Eisstoss in der Form von
Schiffsschnäbeln ausgerüstet. Flussab sind zwei Unterbauten
zur Aufstellung von Standbildern in Aussicht genommen. Hier
wäre die Möglichkeit gegeben, für ein Denkmal König Karls, der
ein so lebhaftes Interesse für den Brückenbau bezeugte, einen
würdigen Standort zu gewinnen; sähe am zweiten Postament
auf dem Treppenpfeiler des Wasens das Standbild des Königs
Wilhelm I. auf das von ihm in’s Leben gerufene Volksfest,
so wäre wohl auch ein würdiger Mittelpunkt des letzteren
gewonnen. Und so würde die Brücke ganz von selbst zur
»Königsbrücke« werden. Die Flusspfeiler sind einfacher ge
halten: schlanke scharfe Vorköpfe schützen gegen Eisstoss,
eiserne Aufsätze können Beleuchtungszwecken dienen. Der
Steinbau der Brücke soll aus besten Buntsandsteinen auf
Granitsockeln hergestellt werden. Das Eisenwerk wäre leicht
zu zieren und mit rötlichem Farbanstrich zu versehen. Ein
kräftiges schmiedeisernes Geländer hätte die Gehwege zu
säumen. Die mit vorzüglicher Auffassung von Lambert und
Stahl gemalte Ansicht giebt im ganzen ein zutreffendes Bild
von der äusseren Erscheinung der Brücke.
Werden die Anschlüsse der Strassen an die Brücke auf
Cannstatter und Stuttgarter Seite in der geplanten grossartigen
Weise ausgeführt, so steht zu hoffen, dass das bis zum Volks
fest des nächsten Jahres fertige Bauwerk nicht bloss dem
Verkehr unendlich dienlich sein wird, sondern dass es auch
diejenigen erfreut, die bei der Lösung grösserer staatlicher
und kommunaler Aufgaben nicht nur Befriedigung des prak
tischen Bedürfnisses, sondern auch Rücksichtnahme auf das
Schöne erwarten.
Der Redner gedenkt noch mit herzlichen Dank- und Anerken
nungsworten aller seiner technischen und administrativen Mit
arbeiter.
Der Vorsitzende dankt dem Redner und beglückwünscht ihn
anknüpfend an die betreffenden Auseinandersetzungen im Vortrage
 namens des Vereines, dass es ihm gelungen, der Technik auf dem
Gebiet des Baues steinerner Brücken einen neuen Weg zu weisen'),
und giebt der Freude darüber Ausdruck, dass es gerade ein württem-
bergischer Ingenieur ist, der diesen Erfolg zu verzeichnen habe.
Br. Oberbürgermeister Nast als Vertreter Cannstatts, fasst seinen
Dank in einem Hoch auf den erfolgreichen Verfasser des Brücken
baues Hrn. v. Leibbrand zusammen, in welches die Anwesenden
herzlich einstimmen.
') Z. 1885 8. 629; Zeitschrift für Bauwesen 1890.
Kommissionsverlag und Expedition der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure: Julius Springer, Berlin N.
A. W. Schade’s Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.
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Anzeigen-Beilage
zur
Monatsschrift des württembergischen Vereins für Baukunde.
Wilhelm Müller, Bamatmatapscläst
1 Feuerseeplatz STUTTGART Feuerseeplatz 1.
Lager in
Ehranger Thon« und Feignies*
Mosaikplatten für Trottoirs, Flur- und Kücheböden.
Fayence-Wandbekleidungsplatten in den reichsten Mustern.
Steinzeug- nnd Steingutröhren
zu Wasserab- und Zuleitungen.
Abortschläuche. Kaminaufsätze. Eiserne Waschküchensinkkästen.
Feuerfeste Steine, Portlanst- und Roman-Zement etc.
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KäM- nnd Eismaschinen—Dampfkessel aller Art
Eiserne Wasserräder — Transmissionen




tt i r i f r .




i l f r tt ir , l r- Kücheböden.
- l i l tt i den reichsten Mustern.
t i t i tr r
l it .
i t .















f , t tt rt






Kä - nnd is aschinen Dampfk l ll t
i i
i
Einrichtungen l ktrisc r l t
nnd r ts k rtr .
—
Vereinigte Parkettfabriken
WIRTH &amp; GENOSSEN, STUTTGART
Bureau und Lager: Am Güterbahnhof.
Teil haber:
E. Epple &amp; Ege, Möbel- und Parkettfabrik, Kgl. Hoflieferanten,
Stuttgarter Möbel- und Parkettbodenfabrik von Georg Schöttle,
Kg'. Württ. Hoflieferant,
F. Wirth’s Söhne, Möbel- und Parkettfabrik, Kgl. Hofebenisten.
Lieferung und Verlegen von Parkettböden
Jeder Art,
von den einfachsten bis zu den reichsten Mustern.
Riemenböden
in eichen, buchen, und pitch-pine Holz, sowohl auf Blendhoden
als auch in Asphalt verlegt.
Garantie für vollkommen trockenes Holz.





Telefon-No. 682 STUTTGART Neckarstrasse 69
Iivh.a'ber
Albert Wurster &amp; Wilh. Bücbeler
(gegründet 1866)
empfiehlt sich zur Herstellung und Lieferung
von Bodenbelägen aller Art für Küchen, Wohn- und
Schulgebäude, Krankenhäuser, Bierbrauereien, Maschi
nen- und Kesselräume, Stallungen, Souterrains etc.
in Mosaik- (Steinzeug-) Thon- und Solnhofer-Platten,
Terazzo in den manigfaltigsten Dessins, Amerik.
Pitch-pine, forchene und tannene Riemen- und
Cementböden,
von Wandverkleidungen für Küchen, Badezimmer und
Stallungen aus Fayenceplatten in reichster Auswahl*
Ausführung von Kanalisationen und Betonierungs
arbeiten.
Lager und Verkauf
von Glasierten Steinzeug-Röhren für Kanalisationen,
Wasserleitungen und Abortanlagen,
von Dinas-Steinen und feuerfestem Kratercement für
Gasfabriken, Kalköfen etc.
von Marmor, Granit und Syenit für Grabmonumente,
Grabeinfassungen, Säulen, Treppenstufen etc. roh und
fertig bearbeitet,
von Macks Gipsdielen mit Nut und Falz, von 2 V* cm
Stärke bis 12 cm, 2.50 m lang, 0,25 m breit,
von Portland- und Roman-Cement.
 Zeichnungen, Muster und Preise stehen gerne zu Diensten.
Alleinverkauf und Vertreter:
der Sinniger Mosaikplatten- und Thonwarenfabrik A.G. in Sinzig a' Rh.
der Thonwarenfabrik von Utzschneider &amp; Ed. Jaunez in Saargemünd,
der Gipsdielenfabrik von A. &amp; 0. Mack in Ludwigsburg.








empfiehlt sein Fabrikat von höchster Bindekraft,
bei vollkommen gleichmässiger Qualität und Volum
beständigkeit zu Hoch-, Wasser- und Brückenbauten,
Ganalisierungen, Reservoirs, Betonierungen und Cement
arbeiten aller Art, Verputzen, zur Cementwarenfabri-
kation etc.
Die hohe Leistangsfähigkeit unseres mit den
neuesten und besten Einrichtungen versehenen Werkes
verbürgt die sorgfältigste und sofortige Ausführung
aller Aufträge.
Telegramm«: Cementwerk Ltnffenneekar, Tiligbie: Heilbronn 75.
Württembergisches Portland-Cement-Werk Lauffen am Neckar.
Vertreter: Thomä &amp; Mayer in Stuttgart.
»•
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J. Hill» in Esslingen
(D. R.-P. No. 55770)
schreibt das Gewerbeblatt aus
Württemberg, herausgegeben von
der königl. Centralstelle für Ge
werbe und Handel in Stuttgart:
„Wenn man diese Vorrichtung
in die Hand nimmt, drängt sich zu
allererst die Frage auf, wie ist es
möglich, dass man diese Form von
Vorreiber nicht schon von jeher








r Engros- &amp;. Detail-Verkauf:
Hilb, Esslingen (Württ.)
Preisliste, Prospekte gratis
Wiederverkauf, an allen Plätzen ges.
Der zweiteilige Vorreiber, welchem eine
einfache oder eine reichere Form gegeben werden kann, dreht sich sehr leicht um
die glatt abgedrehte Achse des in der Wand zu befestigenden Stiftes und steht
vermöge seines Eigengewichtes stets senkrecht. Da der obere Teil des Vorreibers
»uf der Seite gegen das Fenster abgeschrägt ist, so kommt er beim Zurücklegen
des Ladens von selbst in eine horizontale Lage, lässt in dieser den Laden passieren,
fällt in seine senkrechte Stellung zurück und hält den Laden an der Wand. Beim
Schliessen des Ladens braucht, wie sich aus Vorstehendem von selbst ergiebt, der
Vorreiber mit der Hand nur in die horizontale Lage gebracht zu werden, damit der
Laden wieder passieren kann. Der Patentinhaber nimmt für seine Erfindung selbst
thätiges Funktionieren, sicheres Zurückhalten des Ladens, Billigkeit infolge der Ein
fachheit und unverwüstliche Dauerhaftigkeit — und zwar diese Eigenschaften alle
mit vollem Recht — in Anspruch.“
Gas- und Wasserleitungs-Geschäft
36 Calwerstrasse 36 STUTTQAR I 36 Calwerstrasse 36
PübritütlATI von Wasserstromapparaten mit Gasfeuerung.
1 «I UI IIUII Bldöfen für Holz- Coaks- und Kohlenfeuerung
Zimmeröfen und Heerde mit Gasfeuerung.
Temperaturregulatoren für Gasheizung.
Ausführung- von Wasserwerksanlagen auf besonders hochgelegene Punkte mittelst hydraulischer Widder
nach eigenen und verbesserten Systemen.
r ao’pr von Kronleuchtern, Lampen, Laternen, Konsolen und
JjugtM Kandelabern für elektrische, Gas- uud Petroleumbeleuchtung,
alle Arten von Hahnen, Schiebern nnd Ventilen, Röhren
von Kupfer, Messing, Blei, Schmied- und Gusseisen, Wand-
beokan, Pissoirs, Closets mit und ohne Wasserspülung,
sowie sämtliche Artikel für Sas-, Wasser- nnd Dampf
einrichtungen.
Die Ufsenhandlung
H. A. Zimmerte, Ulm
Kramgasse b. Münster
hält eines der grössten Lager Württembergs in
Eisernen Tragbalken
und sonstigen Fagoneisen jeder Art zu Bauzwecken
in gusseisernen Säulen, Stall- und Dach-
Fenstern, Öfen, Kaminthüren etc., in Zink
blechen u. -leisten, verbleiten, verzinkten,
verzinnten Blechen, in Wasserleitungs
röhren, Verbindungstheilen, Hahnen,
Pumpen aller Art, Widdern etc.
Bei Bestellung auf fixe Masse von abgepassten
Wellblechen und Trägern macht die billigsten Preise:
H. A. ZIMMERLE, Eisenhandlung
Ulm a. D.
nMC3aEC^aEfcäaäiCdiMC3ngCaiBiiC3n^bEigEfc3aKC3«iC3aEiflgC3fflBC3iMib3DKD3iaBC3iMfi3aBCäiaKCaMC3







in Thon und Eisen, für Anthracit und Coaks.
Chamotteeinsatz-Oefen (D. R.-P. Nr. 55123.)
Ofenbestandtheile.
Feuerungs- u. Rohrthüren, Kamin- u. Ofeneinsätze.





Heilbronn a. N., Paulinenstrasse 41
empfiehlt
Feuerfeste Steine und Plättchen für alle Feuerungen,
Formsteine jeder Art nach Zeichnung etc.,
Mörtelmaterial grubenfeucht und trocken,
Ausführung von Beton-Bauten und Lieferung von
Cementwaren aller Arten,
Bodenbeläge von Mosaik- (Steinzeug), Thon- nnd
Cementplatten etc.,
Feuersichere Schilfhretter (System „Giraudi“) aus der








Krutina &amp; Möhle, Untertürkheim bei Stuttgart.
_^.j. Sämtliches unter Garantie. i—*-
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Porzellanöfen, Che inees, Heizkörperverkleidungen,
i i t it .
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j r rt, sowie
l tt , Bau- uader,
empfehlen
ntertürkhei bei Stuttgart.
r ti . i *-
ernsprechanschluss r. l Untertürkheim.
i
i l l f f r Küchen, Si sen, Schultafeln u. s. w. empfiehlt
l , Schieferwarenfabrik.
ir lili i i- .
Baumaterialien- L Bauornamentenhandlung
von
29 Urbanstrasse STUTTGART Telefon No. 472.
General-Vertretung für Süddeutschland von
Villeroy &amp; Boch, Mosaikfabrik in Mettlach.
 für deren weltberühmte Mosaikplatten, Trottoirplatten, Pflastersteine,
Stiftmosaik, Terrazzo-Böden, glasierte Wandplatten, Bauornamente aller
Art, Baluster, farbige glasierte Ziegel, Falzziegel u. s. w.
 Ausserdem sind bei mir alle Artikel zu Anden, die zum inneren wie
äusseren Ausbau der Häuser gehören, wie: St. Johanner-Platten, Soln-
hofer-Piatten, Zementgussböden, Asphaltböden, Granittreppen, Wandver
kleidungen, Stucco lustro, Steingutröhren, Gypsdielen, Kloseteinrichtungen,
 Fosses mobiles, Stalleinrichtungen, Gartenausstattungen, als Figuren,
Vasen, Rabattensteine etc.
Patent-Blei - Isolierplatten^ Terra Sigilata-Platten.
Pertland- und ftaae-Zement
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liefern zu billigem Preis in sauberster Ausführung:
i 15au£iiss !—-
Säulen, Geländer, Fenster nach jedem eingesandten Maas, Deck
platten; Kanalisationsteile
Schachtabdeckungen, Kanalplatten, Schachtkasten, Regenrohrkasten ;
 Wasserleitungs- und A maturenguss
Fassonstücke, Schieber, Spundkästen auf jeden vorgeschriebenen
Druck geprüft;
Mascliinenguss
jeder Art nach Modell und Schablone;
 Kessel, Pfannen, Schalen
für die chemische Industrie;
 Roststäbe
vollständige Gährkellergestelle aus Gusseisen und | Trägern;
Klavierplatten -t—-
Lieferung frei vors Haus.
•SS
Heinrich Breuning








in allen Lichtweiten von ft bis 70 cm
u. stellt äusserste Fabrikpreise anl
Verlangen franko Bestimmungsort.
Spezialität:
 Röhren für Abortleitungen
in den Lichtweiten von 15 bis 30 cm,
sowie alle Bedarfsgegenstände für
Closetanlagen, Pissoirbecken, Kamin-
und Dunsthüte etc.
Sämtliche Artikel für den Kanalbi
aus Steinzeug: Kanal-Sohlsteine,Hof-
und Strassensinkkasten, Sypkons,
Schlamm- und Fettfänger etc.
Stahlharte gebrannte
Thon-Platten
für Flur- und Küchen






Spezifizierte Preislisten und Muster





roh und fertig bearbeitet.
Portland- und Roman-Cement.
Verlag von J. Weise’s K. Hofbuchhandhmg. — Druck von Alfred Müller &amp; Co., beide in Stuttgart.
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rl . i ’ lfr üller & Co., beide in Stuttgart.
